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Amtliches. 
Berlin, 23. Februar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
— 191 e Henſel zu Berlin, die Erlaubniß zur 
nlegung de f annover Majeftät ihm verli it⸗ 
— des Guelphen Ordens zu — 11 ER 
Mbgereif: — Exc. der Staatsminiſter a. D. Graf von Albens⸗ 
leben, nach Erzleben; Se. Exc. der Großherzoglich mecklenburg ⸗ſtrelitzſche 
Staats⸗Miniſter, von Bernſtorff, nach Neu Streliz. 


Bekanntmachung. 

Es gehen bei der Direktion der Provinzial -Hülfskaſſe fortdauernd 
Anträge auf Bewilligung von Darlehnen ein, deren Gewährung nach den 
feiner Zeit veröffentlichten Statuten der Kaffe unzuläſfig iſt. Dazu 
gehören u. A. alle blos Privatbedürfniſſen dienenden Anleihen, 
es mögen dafür ſichere Hypotheken offerirt werden oder nicht. Um in 
dieſer Beziehung unerfüllbaren Hoffnungen entgegenzutreten, zugleich aber 
die öffentliche Meinung mit den eigentlichen Zwecken der Hülfskaſſe und mit 
der Sphäre, innerhalb deren dieſelbe ihre Wirkſamkeit übt, näher bekannt zu 


machen, geben wir die betreffenden Beſtimmungen der Statuten ihrer 


wörtlichen Faſſung nach, nachſtehend wiederholt zum Abdruck: 
(F. 13.) Darlehne aus der Hülfskaſſe konnen ftatt- 
finden: 
a) zur Gründung oder Erweiterung von Provinzial» Inftie 
tuten; ö 
b) an Kreis - Korporationen zu gemeinnützigen Anlagen; 
e) an Gemeinen zur Tilgung oder Herabſetzung des Zinsfußes 
ihrer Paſſiv⸗Kapitalien, zur Verbeſſerung ihres Haushalts, zu 
Bauten für Kirchen, Hoſpitäler und Schulzwecke, Wegeanlagen 
und ähnlichen gemeinnützigen Unternehmungen. Auch zur U b- 
hülfe eines augenblicklichen Nothſtandes, z. B. zum 
Ankauf von Getreide bei großer Theuerung, können die etwa vor⸗ 
handenen Beftände der Hülfskaſſe an Gemeinen oder Hülfs⸗ 
vereine dargeliehen werden; > 
d) an Grundbeſitzer Behufs Urbarmachung wüſter Grundflächen 
und anderer Kultur⸗Verbeſſerungen; 
en Unternehmer von. n.ü en Gewerbe- Anlagen, in- 


vorhandene Induſtriezweige ir i ee 
J) zur Einrichtung etwa zu gründender landwirthſchaftlicher Kre 
dit⸗Inſtitute. . 5 : 
Für die sub d. und e. aufgeführten Darlehne wird das Minimum 
auf 500 Thlr., das Maximum auf 2000 Thlr. vorläufig feſtgeſtel. 
Poſen, den 18. Februar 1856. ' j 0 
Die Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe. 


v. Nordenflycht. Dähne. Gäde. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Freitag, 22. Februar. Graf Orloff iſt 
geſtern hier eingetroffen. — Der heutige „Moniteur“ ſagt, 
der „Conſtitutionnel“ irre ſich, wenn er die Aufnahme 
eines Artikels aus dem „Siecle“ in den „Moniteur“ 
einem Irrthume zuſchreibe. Der „Moniteur“, das allei⸗ 
nige offizielle Organ, berichtige ſelbſt ſeine Irrthümer. 


Ein Beſuch in Herrnhut. N 


Der Name Herrnhut erregt ſtets in uns das Intereſſe von etwas 
minder Bekanntem, aber vielfach Genanntem. Die merkwürdigen Schick⸗ 
Se welche Graf Zinzendorf, der Stifter dieſer Religionsgemeinde, ge- 
Kon Seren unſere Theilnahme. Weniger iſt es jedoch bekannt, daß 
ſondern nch alg oe Exiſtenz nicht erſt ſeit dem Jahre 1722 her datiren, 
Ich für meinen Km Foriſetzung der alten böhmiſchen Brüder anſehen. 
nen und zu unt beit war ſtets geſpannt, Herrnhut näher kennen zu ler⸗ 

erſu n x 7 : f 
„in wie weit der prätendirte Zuſammenhang mit 


der alten Brüderkire : 1 5 
abſichtlich gelung AM innerer und wirklicher oder ein äußerlicher und 


Der Zutritt i 
Eiſenbahn dennen, f iſt gegenwärtig durch die Zittau-Löbauer 
Weltverkehr gezogen. Indeſſen diefer Ort feiner Induſtrie wegen in den 


5 } eträgt d B 
etwa eine Viertelſtunde und iſt zwi — 1 1 


den Herrnhutern ſelbſt kein weiterer 
er meine Schritte vor ab Bee. lenk ing ich zu 
dem Friedhofe, deſſen Anblick ſich mir zuerſt u. Er ss — 
Hutberge, einem kleinen Hügel, von wo man eine weite Ausficht in die 
Laufiger Berge hat. Der Friedhof ſelbſt iſt eigenthümlich. Man ſtelle 
ſich ein großes Rechteck mit vier daſſelbe eingrenzenden Baummänden, 


Motive dahin zufamme: 


| 


die nach franzöſiſcher Art geſtutzt find, vor. Dieſes Rechteck ia in gleicher 


Manier in 16 bis 20 andere Rechtecke getheilt, die Ecken und Gin — 


dieren hervortretende Bäume, die bienenkorbartig zugeſchnüten fin, Am 


Boden jedes wieder in mehrere gleichartige Theile getheilten Rechteckes 
liegen nun in ſtets gleicher Entfernung die Grabſteine, die nichts ande⸗ 
des als auf die Erde gelegte Steinplatten von etwa 23 Fuß Länge, 13 
Zuß Breite und 5 Zoll Dicke find, auf denen der Name, das Geburts- 
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Sonntag den 24. Februar 1856. 


London, Freitag, 22. Febr. Die heutige „Times“ 
meldet, daß, ſobald der Belt fahrbar ſein wird, die 
Vorhut der Oſtſeeflotte nach Kiel abſegelt, um daſelbſt 
die Blokadeordres zu erwarten, die vom Verlauf der Pa⸗ 
riſer Konferenzen abhängen werden. 

(Eingeg. 23. Februar früh 9 Uhr.) 


Deut ſchland. 

Preußen. AD. Berlin, 22. Februar. [Der Bundes- 
beſchluß; die neuen Kredit-Inſtitute.] Der Inhalt des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom geſtrigen Tage ift bereits durch die „Hamb. Nachr.“ 
bekannt geworden und darf als ein nicht unwichtiger Erfolg der preußi⸗ 
ſchen Politik bezeichnet werden. Um dies zu erweiſen, darf ich mich 
darauf beſchränken, die Mittheilungen jenes Blattes durch einige erläu- 
ternde Bemerkungen zu vervollſtändigen. Sie erſehen zunächft aus dem 
Wortlaut des Bundesvotums, welches den von mir ſchon früher angedeu⸗ 
teten Erwartungen vollſtändig entſpricht, daß der Beſchluß vor allen Din⸗ 
gen jene ſpezifiſch öſterreichiſche Färbung verloren hat, welche die von 
Wien her eingebrachte Vorlage charakteriſitt. Der Bund hat nicht, wie 
der urſprüngliche Antrag verlangte, „im Verein mit Oeſterreich“ ſeine 
Stellung zu den Friedenspräliminarien ausgeſprochen, ſondern „im An⸗ 
ſchluß zu den bereits in den Jahren 1854 und 1855 erfolgten Beſchlüſ⸗ 


ſen des deutſchen Centralorgans“. Der Bund hat alſo offenbar, indem 


er den Zuſammenhang ſeines jetzigen Beſchluſſes mit den frühern Kund⸗ 
gebungen hervorhebt, die Thatfacye feſtſtellen wollen, daß er feine Selb⸗ 
ſtändigkeit nicht in die öſterreichiſch⸗weſtmächtliche Politik aufgehen laſſen 
will. Von großer Bedeutung iſt auch der Satz des Votums, welches 
Preußen gleichzeitig mit Oeſterreich zur Wahrnehmung der deut- 
ſchen Intereſſen beruft. Es liegt darin nicht blos eine Verzichtleiſtung 
des deutſchen Bundes auf eine Sondervertretung bei der etwaigen Theil⸗ 
nahme an den Friedenskonferenzen, ſondern auch eine entſchiedene Ver⸗ 
wahrung gegen jedes einſeitige Vorgehen Oeſterreichs. 


Beſondere Beachtung verdienen auch die Motive, welche dem eigentlichen 
Beichlufie des, Bund g beigen i ſſelben 


gt ſind hoer den. Siun. d 
be, Ihnen den weſentlichen Inhalt 


RE 


Notive da faſſen 
die zur Ausfüllung des fünften Punktes beftimmien Forderungen, ſondern 
auch über die aus der Deutung der vier erſten Punkte ſich etwa ergeben⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten ſein Urtheil vorbehalten und von letzterem 
allein den Eniſchluß über eine von Deutſchland zu leiſtende Mitwirkung 
abhängig gemacht hat. Auch iſt in den Motiven eine Wendung enthals 
ten, in welcher Deutſchland es ſich zur Aufgabe ſtellt, darüber zu wachen, 
daß die gewonnene Friedensgrundlage von keiner Seite verſchoben werde, 
eine Wendung, welche dem Beſchluſſe des Bundes jedenfalls den Cha- 
rakter einer einjeitigen Demonſtration gegen Rußland nimmt. Aus die⸗ 
ſen kurzen Andeutungen dürfte Ihnen ſchon die Ueberzeugung erwachſen, 
daß der deutſche Bund im Großen und Ganzen der preußiſchen Auffaſſung 
Raum gegeben und ſich von Verpflichtungen fern gehalten hat, welche die 
Dezemberverbündeten leicht in willkürlicher Ausdehnung hätten mißbrau⸗ 
chen können. Wie ich erfahre, hat Oeſterreich gegen das Votum des 
Bundes ſelbſt keinen Einſpruch geihan und nur die Motivirung bekämpft. 
Der Haupibeſchluß iſt deshalb auch dem Ausſchußantrage gemäß einſtim⸗ 
mig gefaßt worden. — Die Statuten der beiden großen Kreditanſtalten, 
welche hier in's Leben treten ſollen, liegen bereits im Staatsminiſterium 


Feuille kon. 


und Sterbejahr des Beſtatteten verzeichnet find. Nur dann, wenn der⸗ 
ſelbe das biſchöfliche Amt bekleidet hat, findet ſich dies angegeben, ſonſt 
findet ſich nur der einfache Name vor. Die Männer liegen in eigenen 
Vierecken, eben fo die Frauen. In der Hauptſtraße des Friedhofes er- 
heben ſich ſeparirt von allen anderen ſieben große Leichenſteine an I Fuß 
lang, 2 Fuß breit und hoch; ſie bedecken die Hüllen des Grafen Zinzen⸗ 
dorf, ſeiner zwei Gemahlinnen, der mit ihm verſchwägerten Wattewilles 
und ihrer Frauen. Mit dieſer einfachen Auszeichnung hat man dieſen 
um das Entſtehen und Gedeihen der Unität ſo verdienten Perſonen die 
letzte Ehre erwieſen. Wenngleich ich Einförmigkeit in Herrnhut erwartete, 
fo überraſchte fie mich doch ſchon ſehr am Friedhofe. Nirgends kann das 
Auge an einem hervorragenden Monumente haften bleiben, es kann nur 
feinen Gegenſtand auf der Erde firiren, die geftugten Bäume laſſen den 
Blick ohne Hinderniß herabgleiten. 

Im Orte ſelbſt, den ich darauf betrat, bemerkte ich an der ein⸗ 
fachen, aber ſoliden Bauart der Häuſer Reinlichkeit und Wohlhabenheit. 
Die Kleidung der Einwohner ift nicht gleich, ſondern fo mannichfaltig, 
wie ſie eben in einer kleinen Stadt ſein kann. Luxus iſt nirgends be⸗ 
merkbar, wenn gleich viele Mitglieder über ein bedeutendes Einkommen 
disponiren. Faſt jedem Häuschen ſchließt ſich ein Garten an. Nirgends 
ſah ich ein zerriſſenes oder gar nacktes Kind herumlaufen, auch ſpielten 
keine Kinder vor den Häuſern. Eine behagliche Stille machte ſich gel- 
tend. Von Bettelei war nicht die leiſeſte Spur ſichtbar. 

Da ich nach Herrnhut nicht blos zur Befriedigung meines Intereſſes, 
ſondern auch in der Abſicht gekommen war, das Archiv zu beſuchen und 
wo möglich zu benutzen, ſo mußte ich mit der Direktion der Gemeinde 
deshalb Rückſprache nehmen. eM 

Der Sitz der Direktion der Unität iſt nicht in Herrnhut, ſondern in 
dem eine Viertelſtunde entfernten Berthelsdorf, Eine wunderſchöne Allee, 


zu können, daß der Bund nicht allein über 


zur Berathung. Der Handelsminiſter hat darüber einen ſpeziellen Bericht 
auszuarbeiten, doch werden auch die Chefs der Departements für die 
Finanzen und für die Landwirthſchaft ihr Gutachten abgeben. Die Kon- 
zeffton wird wohl nicht lange auf ſich warten laſſen; doch iſt die Rede 
von einer Verſchmelzung beider Unternehmen. 


(Berlin, 22. Februar. [Vom Hofe; Diner; Diebſtahl; 
Graf Pfeil.] Se. Maj. der König nahm heute Vormittag im Schloſſe 
zu Charlottenburg die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Wie ich höre, 
wird Se. Majeſtät vierzehn Tage in Charlottenburg reſidiren und als⸗ 
dann das Stadiſchloß in Potsdam beziehen, da um dieſe Zeit dort die 
Truppenexerzitien beginnen, denen Allerhöchſtderſelbe ftets beiwohnt. Die 
Vorübungen haben ſchon ſeit längerer Zeit ftattgefunden. — Dem Geh. 
Rath Viebahn, welcher bekanntlich während der Induſtrieausſtellung in 
Paris dort als preußiſcher Kommiſſarius fungirte, wird Seitens der 
Handlungshäuſer ꝛc., welche die Ausſtellung beſchickt hatten, ein glänzen⸗ 
des Diner vorbereitet. Daſſelbe ſoll bei Mäder ſtattfinden und das Kou⸗ 
vert 5 Thlr. koſten. — Unſere Diebe von Profeſſion ſcheinen es jetzt auf 
die Mitglieder des Landtags und vorzugsweiſe auf die Landräthe abge⸗ 
ſehen zu haben. Vor einigen Tagen wurde der Landrat Schopis, wäh⸗ 
rend er ſich mit feiner Gemahlin in Geſellſchaft befand, bedeutend be- 
ſtohlen. Es fehlen ihm nicht nur circa 400 Thaler, ſondern auch der 
koſtbare Schmuck ſeiner Gemahlin. Der Diebſtahl iſt, wie ſich ergeben 
haben ſoll, durch Nachſchlüſſel verübt worden. Unſer General⸗Polizei⸗ 
direktor bietet Alles auf, die Diebe zu entdecken, und hat deshalb einen 
Preis von 50 Thlen. auf die Entdeckung ausgeſetzt; eine gleiche Summe 
hat der Landrath Schopis hinzugefügt. Auch dem Landrath v. Unruhe · 
Bomſt hatten die Diebe ihren Beſuch zugedacht; fie wurden jedoch geftört. 
Glücklicher waren ſie in der darunter gelegenen Wohnung geweſen, in der 
fie zuvor aufgeräumt hatten. — Der Abg. Graf v. Pfeil⸗Glatz, deſſen 
Auslaſſungen in den Plenarſitzungen des Hauſes der Abgeordneten große 
Senſation gemacht haben, war bisher Mitglied der Fraktion v. Gerlach. 
Wegen dieſer Vorgänge lag aber der Fraktion daran, die bisherige Ge 
meinſchaft zu löſen und Graf Pfeil hat ſich dieſerhalb veranlaßt gejehen, 
aus dieſer Fraktion auszutreten. 

[Die Politik Preußens], d n 
TE eee 
ugle ie n un na . 

Bi u diefer Stunde = allein in 925 amärti en, ende audi e 1 
ei 1 


der d der G. von ) 
berfchiebenfien Gkandpun fein aus : 2 darin e 
ebenſo den eigenen 


eben, aber ſäm 
daß ſie die preußiſche „Neutralitäts-Bofitit“ als eine 
ntereſſen zuwiderlaufende und 


preußiſchen, wie den allgemeinen deutſchen 
folglich als eine durchaus verkehrte, ihren Zweck verfehlende, darſtellen. Unter 
den Blättern, welche bei dieſen Angriffen ſich durch die größte Beharrlichkeit 
auszeichnen, nimmt beſonders die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ eine 
vorragende Stelle ein. Noch in feinen neueften Nummern giebt das Augs⸗ 
burger Blatt fi, alle mögliche Mühe, den Beweis zu führen, daß nichts für 2 
Deutſchland nachtheiliger, ja verderblicher fein könne, als jene „neutrale Hals 
tung“, zu deren Beſchönigung man feiner Behauptung nach ſich des Schlag ⸗ 
wortes bedienen ſoll: „Wir müffen freie Hand behalten.“ „Was ſoll die 
freie Hand denn eigentlich bedeuten?“ fragt die „Allg. Ztg.“, und beantwor⸗ 
tet die aufgeworfene Frage, indem ſie ſagt: „Sieht man 2 Sache auf den 
Grund, ſo will man damit ſagen, daß Deutſchland nicht eher ſeine Stimme 
oder gar ſeinen Arm erheben ſoll, als bis Alles zu Ende iſt; als bis 
es Stimme oder Arm, wenn es ſie erhebt, gegen den Oſten und den We⸗ 
ſten, gegen Rußland und die Weftmächte zugleich erheben muß. Wenn der 
Friede auf den vereinbarten Grundlagen geſchloſſen wird, — und dazu 
iſt alle Ausſicht vorhanden, — fo wird dieſer Friede maaßgebend für 
Europa ſein, mag Deutſchland darüber denken, was es will.“ Dieſe Dar⸗ 


die ſelten ihres Gleichen findet, führt dorthin. Von dieſem Punkte aus 
werden die Angelegenheiten der über die ganze Erde zerſtreuten Gemein⸗ 
den beſorgt. Das Direktorium beſteht aus 12 Gliedern, die ſich in meh⸗ 
rere Sektionen abtheilen, je nach den verſchiedenen Geſchäften. Einige ge⸗ 
hören dem geiſtlichen Stande an, die Mehrzahl ſind Laien, das Haupt 
iſt gegenwärtig der Biſchof Nitſchmann. Gleich ihren Vorfahren, den böh- 
miſchen Brüdern, halten fie die biſchöfliche Würde aufrecht, wenn gleich 
fe diefelbe nicht als weſentlich verſchieden von der Prieſterwürde an⸗ 
ehen. f 
Insbeſondere geſchieht es der engliſchen Brüder wegen, die in ihrer 
Anſicht durch die Episkopalkirche ſtark dominirt wurden, daß man mit 
Eifer die ununterbrochene biſchöfliche Sukzeſſion feit dem 15. Jahrhun⸗ 
derte nachzuweiſen ſucht. Man zählt jetzt 15 Biſchofe an verſchiedenen 
Orten zerſtreut. Das Direktionshaus iſt ein einfaches Gebäude, das je- 
den Prunkes ermangelt. Ich wurde durch feine Bauart und feine innere 
Einrichtung lebhaft an das noch erhaltene Brüderſchulgebäude in Prerau, 
in dem Comenius einſt lehrte, erinnert. Der Sitzungsſaal ift geſchmüͤckt 
mit den Porträten dieſes letzten Biſchofs der alten Bruderkirche, des Au⸗ 
guſta und Johann Horn oder Be, wie er lateinisch, oder Roh wie er 
böhmiſch hieß. Das letztere it auffallend durch die Glut der Augen, wie 
wir fie in einem ſlaviſchen a nicht zu ſehen gewöhnt find und durch 
eine Markirtheit der Geſichtszuͤge, wie fie ſonſt nur Südländern eigen. 
Comenius iſt ein achtes Slavengeſicht. Sonſt wohnen im Hauſe einige 
Direktoren, die übrigen in anliegenden netten einſtöckigen Häuschen. Alles 


erſchien mir ſo offen und durchſichtig, daß dabei nach Druſus Angabe 


gebaut zu fein schien. | 
Ein ſächſiſcher Gelehrter, der mit der Gemeinde auf einem guten 


Fuße ſteht, hatte die Güte mich einzuführen und die nöthige Empfehlung 


mir gegeben. Ich ſtellte einem der Ditekloren mein Anliegen bezüglich des 


je 2 0 
ſtelung⸗P auf den erſten Anblick ungemein viel Beſtechendes. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß, ſobald der Friede zwiſchen Rußland und den Weſtmächten 
einmal geſchloſſen iſt, auch Deutſchland nichts Anderes übrig bleiben wird, 
als denſelben anzuerkennen; und daß jeder Widerſpruch gegen ſolche Bedin⸗ 
gungen, die möglicher Weiſe den deutſchen Intereſſen zuwider fein könnten, 
zu ſpät kommen würde. Daß daraus möglicher Weiſe Nachtheile für Deutſch⸗ 
land hervorgehen können, iſt, wie geſagt, nicht in Abrede zu ſtellen. Aber 
lͤcklicher Weiſe it ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen möglichen und wirk⸗ 

Kein Vernünftiger wird be ollen daß 510 


ein Verhältniß deshalb, weil es möglicher Weiſe Nachtheile zur Folge ha 
könne, auch nothwendig Nachtheile zur Folge he a ei; die Aug 
burger Zeitung ſelbſt, welche jo "a lich n ilf, möglichen 


rlichen; zumal da fie es nicht verſchmäbt, die burleskeſten Vergleichun⸗ 
gen Anjuneten, wenn 10 ide ane dat atuffaße fh folgendermaaßen 


und ſchließli I ; 
uche PR 8 Außen 9 15 einen gefunden Appetit und einen 


us: bei näherer; Beleuchtung finden wir aber, daß die Gefabr keineswegs 
0 e Nest. Was oe 


damit offe 5 
ih en, wenn es 
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Sethe Jntereſſe“, und was unter dieſem gemeint iſt, dürfte allenfalls zu 
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en und Deutſchland zu beobachten, wird immer, wie eine vollkommene Ueber⸗ 
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a ir 18. Februar. [Unterftü 
weiſe für die Ueber umten am R an der Weich 
e ee reich vermehrien Ausgabe des 
„Dresdener Albums“ hat, die patriotiſche Dichterin Elfriede v. Mühlen⸗ 
ſels die eine Halfte mit 250 Thlr. an das Oberpräſidium der Provinz 
Preußen gelangen laſſen, um die Summe zum Beſten der in Folge 
det vorjähtigen Weichſelüberſchwemmung in Noth gerathenen Bewohner 


ung.] Aus dem erſten, 
25 m der Weich“ 


zu verwenden. (Die andere Halfte iſt laut Bekanntmachung des Regie⸗ 
rungspräſidenten v. Maſſenbach bekanntlich für die Rheinüberſchwemmten 
verwendet worden. — N. P. 3.) 

Stettin, 21. Febr. [Die Schiffszimmergeſellen, welche 
ſeit einigen Tagen die Arbeit niedergelegt hatten, weil ſie ungeachtet der 


Archives vor und hatte die Genugthuung, ein freundliches Entge henkom⸗ 
men zu finden und das Verſprechen erhalten, durch einen Bes luß der 
Direktion meine Bitte gewährt zu ſehen. 


Ich kehrte zurück nach Herrnhut, um mit dem Archivar Herrn von 
Schweidnitz die nöthige Rückſprache zu nehmen. Ich fand in ihm einen 
liebenswürdigen alten Kavalier, der eine kaum zu beſchreibende Freude 
hatte, als er hörte, daß ich mich mit der Bearbeitung der alten Brüder⸗ 
geſchichte beſchaftigte. Trotz feines hohen Alters und feiner Schwäche 
zeigte er mir an zwei nach einander folgenden Tagen jedesmal faſt zwei 
Stunden lang die ſämmilichen Bücher und Kunſtſchätze feines Archivs. 
Man findet in demſelben die beſten Gemälde von Zinzendorf und zwar 
in deſſen verſchiedenen und wichligſten Lebensepochen; eins ſtellt ihn 
vor, wie er vor einer geiſtlichen Kommiſſion in Sachſen ſich über ſeinen 
Glauben rechtfertigt; andere Gemälde ftellen die Gattin Zinzendorf's, ſeine 
Eliern, Verwandte und die vorzüglichſten Perſonen der nach ihrer Grün⸗ 
dung immer mehr erſtarkenden Gemeinde dar. Vor Allem zieht die Auf⸗ 
merkſamtei das Bild eines eiwa neunjährigen Kindes, eine Gräfin Zin- 
zendorf, an, das durch jeine Anmuth nach den Verſicherungen des Archi⸗ 
vars auf jeden Beſucher Eindruck macht und von hohem künſtleriſchen 
Werth iſt. Ein Stammbaum, der zwiſchen den Bildern feinen Platz ein⸗ 
nimmt, belehrt uns zu unſerer nicht geringen Ueberraſchung, daß Zinzen⸗ 
dorf im achten oder neunten Gliede in weiblicher Linse von Podjebrad, 
dem erſten Verfolger der Brüder, abſtamme. Das Archio ſelbſt enthält 
über die ältere Geſchichte der Brüder 13 vor wenigen Jahren aus Liſſa 
angekaufte Manuſkript⸗Folianten, für die boͤhmiſche Geſchichte von un⸗ 
ſchätzbarem Werthe, deren Benutzung mir vornehmlich am Herzen lag. 
Außerdem die oft erwahnte, aber ſeit Comenius von Niemand benutzte 
Geſchichte der Brüder von Lafıtins. Was ſonſt ſich vorfindet, iſt gering 
an Umfang und auch wohl nicht bedeutend an Werth. Die eigentliche 
Geſchichte der Herrnhuter ſeit 1722 findet ſich aber vollſtändig vertreten, 
und wurde es ſich der Mühe ſchnel lohnen, wollte man da einige Studien 


machen. 
Ich benutzte die mir vergönnte Zeit, um die übrigen Einrichtungen 
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nicht aufgeben wollten, die Holzabgänge mitzunehmen (ſ. Nummer 45), 
wobei natürlich viel brauchbares Holz entfernt wurde, haben geſtern die 
Arbeit wieder aufgenommen, und zwar unter Aufgebung ihrer nicht zu 
rechtfertigenden Forderung, welches Reſultat namentlich dem feſten Ein- 
ſchreiten der Behörden zu danken iſt. Einige Nachtheile für die Schiffs⸗ 
bauer find durch das mehrtägige Feiern der Geſellen unausbleiblich 
Jeweſen; fo beabſichtigte z. B. der Schiffsbaumeiſter Zieske heute ein 
Schiff vom Stapel laufen zu laſſen, das nun erſt nach Verlauf einiger 
Tage zu weit gelangen kann. N 


Oeſterreich. Wien, 20. Februar. [Ein Memoire; die 
Hypothekenbank.] Der Korreſpondent der B. B. 3. ſchreibt: Wenn 
ich geſtern von einem Memoite des Barons Prokeſch über die Reor⸗ 
ganiſation der Donaufücſtenthümer eine kurze Notiz gab, ſo ging 
ich darin inſofern fehl, als ich dieſem Memoire einen weit beſchränk⸗ 
teren Inhalt zuſchrieb, als es wirklich hat. Es iſt nämlich keines⸗ 


wegs die Angelegenheit dieſer Fürſtenthümer allein, über welche jene 


Schrift ſich verbreitet, ſondern ſie entwickelt in der weitgreifendſten Weiſe 
alle Reformen, zu welchen die Pforte in ihrem geſammten Gebiete ſich 
werde bequemen müſſen, wenn ihr Reich einen mehr als proviſoriſchen, 
nur mühſam für kurze Zeit zu friſtenden Beſtand haben ſoll. Dieſes Me- 
moire hat Graf Buol nach Paris mitgenommen, und es wird von der 
Beachtung, welche man dieſen Vorſchlägen Seitens der übrigen Mächte 
ſchenken wird, ſowie von dem Grade der Ueberzeugung, welchen dieſe in 
Betreff der Unabweisbarkeit der vorgeſchlagenen Reformen gewinnen 
werden, ab, ob nicht Herr von Prokeſch demnächſt eingeladen werden 
wird, ſich gleichfalls nach Paris zu begeben. — Ueber die künftigen 
Operationen der Hypothekenbank verlautet hier Folgendes als verläßlich: 
Sie fol nach dem Muſter der preuß. Pfandbrief⸗Inſtitute ihre Darlehne 
nicht in baarem Gelde, ſondern in Pfandbriefen gewähren und den Gläu⸗ 
bigern gegenüber in die Stelle des in feinem Grundbeſitz bepfandbrieften 
Schuldners treten. Der Pfandbrief-Inhaber hat alſo wegen Kapitals, 
Zinſen und Koſten ſich an das Inſtitut zu halten, welches jeinerjeits da- 
für Vorkehr zu treffen hat, daß der Schuldner das Gut nicht über die 
zu normirende Hoͤhe belaſtet. Dieſes Verfahren iſt bereits bei der gali⸗ 
En Kreditanſtalt zur Grundlage gewählt worden und hat ſich dort be⸗ 
währt. 

Bayern. München, 18. Febr. [Eiſenbahn.] Die Mit⸗ 
thellung, daß von den beiden Geſellſchaſten, welche ſich um die Konzeſſion 
zum Bau der Eiſenbahnen bewarben, vorzugsweiſe jene unter dem Vor⸗ 


itz des Fürſten Taxis zu Regensburg Ausſicht habe, zu reuſiren, beftätigt 


ſich jetzt vollkommen. Nach einer heute in der Kammer abgegebenen Er⸗ 
klärung des k. Miniſterpräſidenten werden die definitiven Verhandlungen 
mil dieſer Geſellſchaft am 25. d. M. hier beginnen. Wie es heißt, wür⸗ 
den auch bezüglich des Baues der Bahn von Lichtenfels nach Koburg, 
reſp. zum Anſchluß an die Werrabahn, alsbald von unſerer Stanisregie- 
rung weitere Schritte geſchehen. Dieſe Bahnſtrecke ſoll auf Staatskoſten 
gebaut werden, wozu bekanntlich ſchon durch ein früheres Geſetz der 
Staatsregierung die Ecmachtigung ertheilt wurde. (A. A. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 19. Februar. [Präſident 
der Kammer der Standesherren.] Der König hat den Fürften 
Gruft von Hohenlohe-Langenburg zum Präſidenten der Kammer der 
Standesherren ernannt. (Fr. J.) 


Stuttgart, 20. Febr. [Eröffnung der Ständeverſamm— 
lung.] Heute fand die Eröffnung der Ständeverfamlung ſtatt. Sowohl 
der Konig als die Königin wohntem dem der Eröffnung vorangehenden 
Gotiesdienſt in der Stiftskirche perſönlich an. Bei der Eröffnung im 
Ständeſaal wurden zuerſt die erſtmals eintretenden Mitglieder beider 
Kammern beeidigt und die früher ſchon eingetretenen auf den geleiſteten 
Ständeeid hingewieſen. Die auf die auswärtigen Verhältniſſe bezügliche 
Stelle der Thronrede, welche der Miniſter des Innern, Freiherr v. Lin⸗ 
den, verlas, lautet nach dem „Württemb. Staats⸗Anz.“: „Hohe Ver- 
ſammlung! Se. Maj. haben mir den ehrendollen Auftrag zu ertheilen 
geruht, die gegenwärtige Stäandeverſammlung in Höchſtihrem Namen 
zu eröffnen. Indem ich dieſem hochſten Befehle nachkomme, fühle ich 
mich glücklich, vor allem die wohlbegründete Hoffnung ausſprechen zu 
dürfen, daß es den aufrichtigen Beſtrebungen der zum Zwecke der Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens vereinigten Großmächte gelingen werde, in 
Bälde eine glückliche Löſung der obſchwebenden Differenzen herbeizufüh⸗ 
ren, und damit einem verheerenden Kriege ein Ziel zu ſetzen, welcher 
bei weiterer Ausdehnung auch dem deutſchen Vaterlande die Segnungen 
des Friedens zu entziehen drohte. Angeſichts dieſer Lage der Dinge dürfte 
auch die fernere Hoffnung als gerechtfertigt erſcheinen, daß die den Bun⸗ 
desſtagten zum Behuf der Kriegsbereitſchaft mittelſt Bundesbeſchluſſes 
Herrnhuis in Augenſchein zu nehmen. Vor Allem tritt da das ſogenannie 
Bruder- und Schweſternhaus dem Fremden entgegen. 

Dieſe Einrichtung fand ſich bei den alten 227 nicht vor, ſon⸗ 
dern fie iſt weſenlich ein Produkt des Jahres 1722. In dem Beuder⸗ 
hauſe wohnen die ledigen Brüder, die ſich nicht in ihrer Familie aufhal- 
ten, oder durch den Tod ihrer Frauen allein ſtehen und nicht mit einer 
andern Familie vereint leben, zufammen. Jeder betreibt ſein Handwerk, 
und ſo iſt daſſelbe nach den Gewerken in verſchiedene Abtheilungen ge⸗ 
theilt. Reinlichkeit und Nettigkeit zeichnen es aus. Ein gemeinſchaftlicher 
Schlafſaal vereint wohl an 60 Perſonen, ein Beiſaal dient zu jenen Ver⸗ 
ſammlungen, in denen an die meiſt jungen Leute eine eigene Anſprache 
gehalten werden muß, die nicht vor das Forum der ganzen Gemeinde ge» 
hört. Durch das gemeinſchaftliche Zuſammenwohnen, das nüchterne, re⸗ 
ligidſe Leben find die Einzelnen im Stande, den Anforderungen des 
Gölibats pünktlich nachzukommen. Wünſcht der eine oder andere von 
ihnen ſich zu verheirathen, ſo hat er, wie überhaupt jedes männliche 
Glied, der Gemeinde ſeinen Wunſch vorzulegen, die ihn unwiderruflich 
billigt oder mißbilligt. Da fie für die Verarmten ſorgt, jo daß es keine 
Bettler giebt, jo kann fie natürlicher Weiſe nicht zugeben, daß der Ver⸗ 
mögensloſe kurzweg heirathet. Nur dann, wenn der Mann als Arbeiter 
tüchtig, die Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, daß er mit Gottes Hülfe feine 
Familie auszuhalten im Stande fein wird, legt fie keine Hinderniſſe in 
den Weg. Wer ſich in dieſem Falle den Anordnungen der Gemeinde 
nicht fügen wollte, wäre ausgeſchloſſen. 6 

Das Schweſternhaus ift ſowohl ein Erziehungs- als ein Arbeits. 
haus. In dem Arbeitshaufe finden die ledigen Schweſtern Beſchäſtigung 


und Unterhalt gleich den ledigen Brüdern. 


Erzogen werden aber überdies eine bedeutende Anzahl Mädchen. 
Die Grundlage der Erziehung für arme und reiche Mädchen iſt im Gan⸗ 


den eine und dieſelbe, wie auch die Geſellſchaft nur eine iſt, doch werden 


jene, welche beſſern Verhältniſſen angehören und ein höheres Koſtgeld 
zahlen, in fremden Sprachen und Muſik, worunter das Piano eine her⸗ 
vorragende Rolle jpielt, unterrichtet. Der Preis für einen ſolchen Pen- 
fionsplag beträgt 80 bis 140 Thaler. Nicht blos Herrenhuter laſſen da 
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vom 8. Februar 1855 auferlegten Opfer ein baldiges Ende erreichen 
werden.“ 


Hamburg, 17. Febr. [Fremdenlegionäre.] Vor wenigen 
Tagen find zehn Mitglieder der engliſch⸗deutſchen Legion hier angelangt, 
die über Calais zu Shorncliffe entwichen find. Sie äußerten ſich alle ſehr 
unzufrieden mit der Behandlung im Lager. (Fr. J.) 


ein. Itzehoe, 20. Februar. [Beſchwerdeſchrift der 
W und k. Antwort darauf.] So eben ſind die 
vom 6. d. M. datirte Beſchwerdeſchrift der holſteiniſchen Provinzialſtande⸗ 
Versammlung wider den Minifter für Holſtein und Lauenburg, fo wie 
die in der heutigen Schlußſitzung der Stände darauf erfolgte Allerhöchſte 
Eröffnung bekannt geworden. Die erſtere lautet ihrem weſendlichen In⸗ 
halte nach: 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Allergnädigſter König und 
Herr! Mit niefbetrübtem, ſorgenvollem, aber doch wieder hoffnungsrei⸗ 
chem Herzen wendet ſich die Provinzial⸗Ständeverſammlung des Herzog⸗ 
thums Holſtein an Ew. Königl. Maj. Die Verſammlung hat ſich ge- 
nöthigt geſehen, Wügen mehrerer, ohne vorgängige Genehmigung der 
Stände und ohne dringende Noth erlaſſener und ſofort ausgeführter pro⸗ 
viſoriſcher Verfügungen und organiſcher Einrichtungen die verfaſſungs⸗ 
mäßige Anftellung einer Klage wider Ew. Maj. Minifter für die Herzog ⸗ 
thümer Holftein und Lauenburg zu beſchließen. Hätte es ſich nur um Miß⸗ 
achtung der den Ständen durch die Verfaſſung verliehenen Rechte gehan⸗ 
delt, die Verſammlung würde in dem jetzigen Zeitpunkte ſich ſchwerlich 
eniſchloſſen haben, von den ihr verfaſſungs mäßig durch den $. 14 des 
Verfaſſungsgeſetzes zu Gebote ſtehenden Mitteln der Abwehr Gebrauch 
zu machen. Aber es handelt ſich um viel mehr! Es handelt ſich um die 
Rechtsſicherheit im Lande und das Rechtsbewußtſein des Volkes, der un⸗ 
erläßlichſten Grundbedingung feines geiſtigen und materiellen Wohlerge⸗ 
hens; ja, es handelt ſich ſchon eben ſo ſehr um die Erhaltung dieſes 
nothwendigſten Fundaments jeder ſtaatlichen Ordnung, als um die ſchleu⸗ 
nigſte Wiedergewinnung und Wiederbefeſtigung defjelben, Es war längſt 
einer der Fundamentalſätze des europäiſchen und ſpeziell auch des deut⸗ 
ſchen Staatsrechts, es iſt auch einer der Hauptfäge der däniſchen Ver⸗ 
faſſung geworden, daß richterliche Beamte nicht ohne Recht und Urtheil 
ihres Amtes entlaſſen werden können. Der Miniſter hat dennoch im Laufe 
von weniger als einem Jahre Ew. Maj. vorgeſchlagen, den Präfidenten 
und zwei Räthe des Oberappellationsgerichtes, ſo wie den Amtmann der 
Aemter Kiel, Cronshagen und Bordeshulm, ohne Recht und Urtheil ihres 
Dienſtes zu entlaſſen und in ſieben Gerichtsbezirken des Landes die Un⸗ 
tergerichte der Aufſicht der Verwaltungsbeamten zu unterwerfen. Nachdem 
ſo das Anſehen und die Macht der Gerichte gebeugt, iſt die Willkür auch 
auf anderen Gebieten aufgetreten. Die Einführung der Reichs münze für 
das Herzogthum Holſtein iſt von der letzten Diät der Provinzial⸗Stände⸗ 
verſammlung als unvereinbar mit dem Rechte und den Intereſſen des 
Landes widerrathen. Dem Rathe der Stände iſt keine Folge geleiſtet. Der 
Minifter für Holſtein hal ſich zur Durchführung der Verordnung, die 
Reichs münze betreffend, auf Münzedikte des vorigen Jahrhunderts beru- 
fen, welche nicht allein dasjenige nicht enthalten, was daraus abgeleitet 
werden ſollte, ſondern überdies ſeit beinahe 70 Jahren vermöge eines 
ſpäteren Geſetzes aufgehoben find. Er hat die Anordnung der Konfiska⸗ 
tion der Hamb. Schill. nicht nur auf ſolche, welche ſich im Verkehr zeigen, 
verfügt, ſondern auch auf die Schillinge, welche fi im Privateigenthum 
befinden, vermittelft Hausſuchungen und Kaſſenreviſionen ausgedehnt. 
Er hat den Beamten bei Vermeidung der Suspenfion anbefohlen, 
obige Maaßregeln unweigerlich und ohne Nachſicht anzuwenden. rt 
Inſtruktionen erlaſſen, welche dahin zielen, im Verkehr erlaubte fremde 
Münzen zur Entrichtung von Kommunalabgaben nicht zu gebrauchen und 
ſolchergeſtalt die durch den Druck der Zeiten und die Theuerung ſchwer 
bedrängten Unterthanen genöthigt, das Geld für ihre Abgaben, welches 
ſie nicht hatten und in der Cirkulation nicht erhalten, mit einer Erhöhung 
der Abgaben um mehrere Prozente zu kaufen. Jeden gebildeten Mann 
endlich hat es mit Sorge erfüllen müſſen, als wir erleben mußten, daß 
der ehrwürdigen Landesuniverſität ein Militär vorgeſetzt wurde. Wo 
immer im Laufe der Geſchichte die Wiſſenſchaft geblüht hat, da hat ſie 
ihre 2 . — aus der 5 und der Liebe, mit der ſie gepflegt 
wurde, wo ihr dieſe Achtung und Liebe verſagt wurde, da verkümmerte die 
wiffenfepaft und feynellee noch als der Mecfall der Kea, dh die 
Rohheit der Geſinnung ein, Zur gedeihlichen Pflege der Wiſſenſchaft 
find nur wenige reife Geifter befähigt, ein Offizier kann dies um ſo we⸗ 
niger, je mehr er ſich in ſeinem eigenen Berufe auszeichnet. Wohin ein 
Beharren in der bisher von dem Miniſter für Holſtein eingeſchlagenen 
Richtung führt, iſt nur zu klar. Gänzliches Verſchwinden der Rechts 
ſicherheit, unabläſſige polizeiliche Vexationen, völlige Demoraliſation des 
unter permanenter Drohung der Amtsenlſetzung lebenden Beamtenſtan⸗ 


hre Tochter erziehen, auch Proteftanten, beſonders Reformirte geben die 
* zur Erziehung. Die Anzahl der in einem Zimmer unter- 
Sn 5 en iſt bald großer, bald ſehr gering, wohl je nach der Zahlung. 
. chlafſaal find jedoch eine ungeheure Anzahl, vielleicht 100 Schlaf 

ellen vereint, wenn mich mein Auge nicht täuſchte. Mir erſcheint dieſe 
Ueberfüllung ſonderbar. Die Betten find von einer kaum glaublichen 

nge. Die Art und Sittſamkeit, die überall vorwaltet, ift bewunderns⸗ 
werth. Das Ganze wird von einer ledigen Schweſter dirigirt. 

Wir find genöthigt, in unſern weiblichen Erziehungsanſtalten eine 
nonnenmäßige, an den Stundenſchlag gebundene Einrichtung zu ſehen. 
Die Sache ſtellt ſich in Herrnhut ganz anders heraus. So wie in dem 
Verkehr einzelner Familienglieder die größte Freiheit herrſchen kann, weil 
die Grundlage des gegenfeitigen nahen Verhälmiſſes eine ſitliche if; 
ebenſo kann auch in Herrnhut in einzelnen Fällen eine größere Freihell 
beſtehen. Der ganze Ort iſt gleichſam von einer Familie bewohnt, ein 
Glied bewacht und beſchützt das andere. Es fällt alſo Niemand auf, daß 
früh wie Abend Frauen und Madchen allein fpazieren gehen, Niemand 
hindert eine Penſionärin, wenn fie allein oder mit einer Freundin zur 
freien Zeit das Wohnhaus verläßt und im Rayon des Ortes ſich ergeht. 
Vertrauen, welches wohl nicht getäufcht wird, erlaubt eine ſolche Freiheit. 
Ebenſo iſt die Zeit des Schlafengehens nicht firiet. Während die eine um 
die neunte Stunde zu Bette gehen kann, darf die andere nach Belieben 
bis zur zehnten und elften Slunde wach bleiben. Während ſich alſo die 
Oeffentlichkeit in Herrnhut frei geſtaltet, iſt das Privatleben deſto gebun⸗ 
dener, nirgends zeigt ſich im geſchloſſenen Raume ein freier Verkehr der 
Geſchlechter, ſondern vielmehr eine ſtrenge Abgeſchiedenhelt. Keine Bälle, 
keine Konzerte, keine Theater, keine Geſellſchaften en gros bringen die 
nimmer ruhende Zunge alter Weiber zur durch die Umſtände gerechifer“ 
tigten erhöhteren Thätigkeit, keine Schmähſucht kann im Großen ihr Hand⸗ 
werk ausüben. Ich will durchaus nicht in Abrede ftellen, daß damit den 
Herrnhutern der unerſchöͤpfliche Genuß unſeres vielfach verflochtenen, pi⸗ 

kanten, ſtets regen Lebens abgeht, allein ich glaube mit gutem Grunde 
verſichern zu können, daß manche Thorheit und noch mehrere Gewiſſens⸗ 
biſſe ihnen erſpart werden. (Schluß folgt.) 
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des, Verfall der Wiſſenſchaft und jeder edlern Geiſtesblüthe, das find die 
unausbleiblichen Folgen dieſes Syſtems, denen ſich der materielle Ruin 
des blühenden Landes bald anſchließen wird. Indem wir daher nicht 
verhehlen dürfen, daß ſich der Geh. Konferenzrath, Miniſter v. Scheele, 
das Mißtrauen des Landes im höchſten Grade zugezogen hat, getröſten 
wir uns zugleich der Hoffnung, daß der traurige Zuſtand des Landes 
Ew. K. Maj. landesväterlichem Herzen zu nahe gehen wird um daß nicht 
ſchleunigſt Wandel geſchafft werden ſolle. Itzehoe, den 6. Februar 1856. 
Ew. K. Maj. allerunterthänigſte, treugehorfamſte Provinzial⸗Ständever⸗ 
ſammlung des Herzogthums Holftein. v. Scheel⸗Pleſſen, Präſident. 

Adolph v. Blome, Berichterſtatter.“ 28 - 
Die königl. Antwort auf dieſe Beſchwerdeſchrift lautet wörtlich, wie 


folgt: 5 
j abe VII., von Gottes Gnaden König zu Dänemark, der Wenden 
und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holſtein. Stormarn, der Dithmarschen 
und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg ac. ꝛc. Unter dem 6. d. bat die 
Provinzial» Ständeberfammlung fur Unſer Herzogthum Polſtein eine Vorſtel⸗ 
lung ieruntertpänigft bei Uns K Bosen in welcher Veſchwerden über das 
Ministerium für die Herzogthümer Holſtein und e Klagen über den 
Zuſtand in dem beſagten en Holſtein niedergelegt find. Nachdem 
dieſe Sache Uns in Unſerem Geheimen. Staatsrathe verfaſſungsmäßig va“ 
tragen worden ist, eröffnen Wir in dieſer Beziebung der Probinzial⸗Stände⸗ 
. ee Folgendes: Die Beſchwerde über die Allerhoͤchſt verfügte Ent⸗ 
Gnaden und mit Penſion der bezüglichen bier Beamten iſt unbe⸗ 
rechtigt. Unberechtigt iſt gleichfalls die Beſchwerde über Maaßregeln, welche 
zum ere der nur zu lange durch ungebührlichen Widerſtand verzögerten 
Einführung der Landesmünze nothwendig geworden waren und verfügt wor⸗ 
den ſind. Die Wahl eines Mannes zum Kurator für die Univerſität allein 
deshalb zum Gegenſtande einer Beſchwerde zu machen, weil dieſer Mann ein 
Offizier war, ohne jegliche Rückſicht auf die perſönliche wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung des Mannes zu nehmen, iſt eben ſo ungereimt als ungebührlich. Die 
Beamten zur Erfüllung ihrer Amtspflicht anhalten, eine Demoralifirung des 
Beamtenſtandes zu nennen, ſetzt eine beklagenswerthe Unklarheit der Begriffe 
voraus. Wenn die Ständeverſammlung in ihrer allerunterthänigſten Eingabe 
ſolche Beſchwerde als Beweismittel für die Behauptung gebraucht, daß das 
ant. die Wiſſenſchaft, die Verwaltung und die materiellen Intereſſen des 
Landes in Gefahr ſeien, ſo tritt die Nichtigkeit einer ſolchen Behauptung um 
ſo ſtärker in einem Augenblick hervor, in welchem Wir durch Unſer Miniſte⸗ 
rium der Ständeverſammlung Geſetzesvorlagen haben machen laſſen, durch 
welche die politiſchen Rechte der Ständeverſammlung erweitert, früher für 
noͤthig erachtete polizeiliche Beſchränkungen bei Ausführung politiſcher Rechte 
binweggeräumt, die gleiche Berechtigung vor dem Gerichte ermöglicht, Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit in dem hochſten Gerichtshof eingeführt werden ſol⸗ 
len und in welchen endlich das Prinzip einer gleichen en aller Un⸗ 
terthanen verfolgt wird. So wie mehrfach in den diesſa Eigen Verhandlun⸗ 
gen der holſteiniſchen Provinzialſtände, ſo auch in der uns überſandten Ein⸗ 
gabe vom 6. d. M. haben wir mehr die Reſultate einer durch a 
tereſſen hervorgerufenen leidenſchaftlichen Aufregung, als eines wahren In⸗ 
tereſſes für die ere fn unſeres Herzogthums Holſtein erkennen müſ⸗ 
ſen. Mit Rückſicht hierau können wir dem Antrag der Verſammlung, wel⸗ 
cher unſer Vertrauen zu dem Miniſter für Holſtein und Lauenburg zu ſchwä⸗ 
chen nicht vermocht hat, keinen Einfluß auf unfere Entſchließungen einräumen, 
Vorſtehendes haben wir der Provinzial⸗Ständeverſaumlung unferes Herzog: 
thums Holſtein hiermit eröffnen wollen. Gegeben auf unſerem Schloſſe Ehri⸗ 
ſtiansborg, den 16. Februar 1856. 
gez. b. Scheele. Frederik R. 


laſſung in 


Kriegsſchauplatz. 
5 O ſtſe e. N 
Riga, 15. Februar. In Folge der anhaltenden Kälte iſt unſer Hafen 


eie eehte und ſind Rhede und Golf, ſo weit das Auge reicht. mit 
Dat 4 Krim m. * u 
5 ally in einer Lager-Korreſpondenz vom 5. Februar aus⸗ 
fügen F 
colaus. Wir dieſer 7 


das Feuern vom jenſeitigen Ufer unſere amkeit in Anſpruch genom⸗ 
men, als plötzlich laute Exklamationen uns veranlaßten, unſere Augen auf 
Fort Nicolaus zu richten. Von der — dieſes mächtigen Baues her, kam 
angſam eine dichte rieſige Rauchwolke herangewalzt und hüllte die ganze 
Rachbarſchaft des Forts in einen dicken Nebel. Zu gleicher Zeit empfanden 
wir ein ſchwaches Erdbeben und vernahmen einen Ton, der wie ferner Dons 
ner klang. Er war nicht laut und weckte kein Echo. Während wir noch 
unſer Auge auf dieſe Szene richteten, begann am Oſtende des Forts das 
Werk der Zerſtörung. Die mächtigen Mauern thaten ſich auseinander und 
ſtürzten nieder, und nur große Maſſen von Qualm und Nauch erhoben ſich 
da, wo noch vor Augenblicken der mächtige Bau ſelbſt geſtanden hatte. Das 
Ganze machte einen um fo zauberhafteren Eindruck, als es beinahe geräuſch⸗ 
los und bei lachendem Himmel geſchah und kein menſchliches Weſen wahrzu⸗ 
war, das man als die Urſache dieſer Zerſtörung hätte vermuthen 
— Nach ungefähr fünf Minuten, als ſich die Rauchwolken verzogen 
deten. nahmen wir wahr, daß die beiden ftattgehabten Sprengungen nur die 
den äußerſten Enden des Forts zerjtört hatten. Aber das Werk der Zer⸗ 
Ortung nahm raſch feinen Fortgang und nachdem die ſechste Mine geſprün⸗ 
55 war, lag Alles in Schutt und Trümmern, die verſchiedenen Flügel ſowohl, 
die der Thurm und das Obſervatorium, die in der Mitte geſtanden hatten. 
as war die letzte Stunde jenes gigantiſchen Baues, der vor nicht allzulan⸗ 
ger Zeit den Anſtrengungen der größten Flotte der Welt Trotz geboten hatte. 
In einer zweiten Korreſpondenz deſſelben Blattes heißt es, daß eine Art 
bon Theaterwuth jetzt epidemiſch in der Krimm berrſche. Das 72. Hochländer⸗ 
egiment batte am Tage zubor einige Stücke aufgeführt und Tags darauf 
ſollten die Schützen mit einer Vorſtellung folgen. Die Kopie eines Theater⸗ 
bettels weiſt auf, daß Alles an dieſen Aufführungen ſich betheiligt, Kapitäne, 
oktoren, Sergeanten und Gemeine. Die leichte Diviſion, beſonders die 7. 
und 23. Füfiliere, find damit beſchäftigt, ein großes ſtehendes Theater zu er⸗ 
Shang, und die oberſten Offiziere nehmen eifrig Theil daran. Brigadier 
N ons vom 23. und Oberſt Cadagan malen Vorhänge und Kouliſſen und 
Iberſt Wellesley fungirt als Direktor. Die böſen Tage find vergeffen, Alles 
iſt Sau und Beilereit, 1 Heis 8. 3 Zwei 
Die „Times“ hat Nachrichten aus Kertſech vom 29. Januar. Zwei 
Bech die eine, — — fei, die andere, daß 60,000 Ruſſen im 
Angelff der Ru fen anzugreifen, waren zu gleicher ge i Sn 
eint wirklich erwartet werden un { 

hoffte täglich au Velſerbungen, ch zu | 

Eine über — fen a f 
la Flotte“ bean Beaechel eingelaufene Korreſpondenz des „Moniteur de 
und Nordoſtwinde berrſchten n der anatoliſchen Küſte vom 3. Februar. Nords 

Januar nuf dem ganzen gumatt furchtbarer Heftigkeit während des 

8 zerftörende Wirkung ause m Lande, und namentlich auf d 
liches Schneegeſtöber und d lang Rühren 40 Lage berrſchte ein 2 
in Kars zurückgelaſſenen Garniſon genen ruſſiſchen Convol, der der 1 
Sena weies ben Gone Velte "ann Men ak ale n um 
Der vom Winde in die Höhe getriebene, Schnee 2 nia ern bet 

Stadt. Man ſagte, daß auch die im Gebirge da werragte die Mau 
ftarf gelten Wer. daß ihre Kommunikation mgetnden ruſſiſchen Dibifionen 


ſchnitten ſei und fie dadurch ohne Verproviantixung d.. err abge⸗ 
2 3 J 
Großbritannien und Irland. 
London, 20. Febr. [Die Voranſchläge für dag 0 


get] des bevorſtehenden Finanzjahres (31. März 1856 bis 31. Ma 
3 18500 ſind — — veröffentlicht worden. Die Geſammiſumme beläuft 
a 
„ 


Monats 


f der Hoch. 


Ic auf! d., während fie im verfloſſenen Jahre nur 28 M. 
N ne 5 findet demnach eine Erhöhung von 6,328 


a Alo, ü den nichteffettiven 2,240, 224 Pfd. verlangt. Die Koſten des 
egen Sanahrres (216,710 Mann) nd au 10 950308 dis, 


85 


Dagegen übten fe anden ohne jedoch Unglücke zur See zu ber⸗ 


ſtatt. Für den ſogenannten effektiven Dienſt werden 32.758.200 


3 


bie ber, deganfieten Milt auf 3, 150,129 Pfd., die der Freioinigen. 


Korps auf 88,000 Pfd., die des Arbeiterkorps auf 408,595 Pfd., die 
des Kriegsminiſteriums auf 169,026 Pfd., die des Hauptquartiers und 


der Militäretabliſſements auf 22,791 Pfd., die der Cipſletabliſſements 


auf 514,141 Pfd., die der Handwerkerloͤhnung anf 915,301 Pfd., die 
der Bekleidung, Kaſernen⸗Ausſtattung, Verproviantirung, Fourage, des 
Brennholzes und Lichtes auf 9 Mill. 886,261 Pfd., die der Land- und 


Seevorräthe auf 4,371,165 Pfd., die der Bauten auf 2,004,069 Pfd., 


die des Unterrichts- u. wiſſenſchaftlichen Departements auf 238,404 Pfd., 
die der Belohnungen für militäriſche Dienfte auf 25,400 Pfd., die der 
Generalsgagen auf 67,000 Pfd., die der Wittwen-Penfionen auf 220,420 
Pfd. 

13,718678 Pfd. auf das Heer im engeren Sinne des Wortes, 9,990,165 
Pfd. auf das Feldzeugamt u. 4,961,654 Pfd. auf die Intendantur. 


— [Parlament.] In der geſtrigen O berhausſitzung zeigte Earl 
Grey an, er werde au Freitag ein Amendement zu dem die Creirung Lord 
Wensleydale s zum Peer auf Lebenszeit betreffenden Antrage Lord Lyndhurſt's 
ſtellen. Dieſes Amendement lautet: „Da die hoͤchſten juriſtiſchen utoritäten 
einſtimmig der Anſicht find, daß der Krone die Befugniß zuſtebt, Peerswür⸗ 
den auf Lebenszeit zu ſtiften, und da ſie in früherer Zeit in einzelnen Fällen 
von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht hat, ſo iſt das Haus der Lords nicht 
berechtigt, das Patent, durch welches der ſehr ehrenwertde Baron Parke zum 


Lord Wensleydale auf Lebenszeit erhoben wird, als illegal zu betrachten und 


ihm, von dieſer Vorausſetzung ausgehend, feinen Pla unter den Peers zu 
verweigern.“ Für den Fall, daß der Privilegienausſchuß das Amendement 
genehmige, kündigt der edle Lord noch folgende Reſolutionen an: 
gleich es urkundlich feftfteht, daß vor nicht gar langer Zeit mehrfach Peers⸗ 
würden auf Lebenszeit an Damen verliehen worden find, fo ift doch in den 
lezten 400 Jahren kein Fall zu finden, wo ein Bürgerlicher (commoner) 
durch die Verleihung der Peerswürde auf Lebenszeit ins Oberhaus aufge⸗ 
nommen worden wäre. 2) Da die Verleihung der lebenslänglichen Peers⸗ 
würde an Lord Wensleydale ſich ſolchergeſtalt auf keinen Präzedenzfall aus 
neuerer Zeit ſtützt, ſo thut das Haus wohl daran, wenn es ſeine Meinung 
dabin ausſpricht, daß es im Allgemeinen nicht rathſam iſt, wenn Ihre Maj. 
ohne Einwilligung des Parlaments von irgend einer jener Prärogative Ge⸗ 
brauch macht, welche der Krone zwar nach dem Buchſtaben des Geſetzes zw 
ſteben mögen, von welchen es ſich jedoch nicht nachweiſen läßt, daß fie an⸗ 
ders, als in früheren Zeiten unferer Geſchichte, wo unfere Verfaſſung in man⸗ 
cher Hinſicht noch nicht feſtſtand, ausgeübt wurden. In Erwägung aller Um⸗ 
ſtände des vorliegenden Falles jedoch kann das Haus, während es dieſes 
Gutachten abgiebt, ſehr wohl unterlaſſen, ſeine Mißbilligung hinſichtlich des 
Verfahrens der vertrauten Diener Ihrer Majeſtät auszudrücken, inſofern die⸗ 
ſelben die Verleihung der lebenslänglichen Peerswürde am Lord Wensley⸗ 
dale anrietben. 3) Die Verleihung von Peerswürden auf Lebenszeit kann 
in einzelnen Fällen ſowohl für das Haus der Lords, als auch für das Pu⸗ 
blikum von Vortheil fein; die häufige Verleihung ſolcher Peerswürden jedoch 
kann ſehr leicht Mißbräuche veranlaſſen, wofern dem nicht durch beſondere 
Vorſichtsmaaßregeln vorgebeugt wird. 4) Es iſt eine weitere reifliche Exwä⸗ 
gung erforderlich, um zu entſcheiden, was für Schritte das Haus am beſten 
ergreift, um zu berhindern, daß das dem Lord Wensleydale verliehene Pa⸗ 
tent als Präzedenzfall für die zukunftige Creirung von Peerswürden auf Le⸗ 
benszeit benutzt werde, und um zureichende Bürgſchaften gegen den Mißbrauch 
ſolcher Ereirungen herzuſtellen.“ Der Carl v. Derby zeigte an, er werde am 
Donnerſtag an die Regierung eine Frage 
Verantwortlichkeit des Staatsſekretärs für 
habers des Heeres. Der Earl von Hardwicke fragte, 


den Krieg und des Ober⸗Befehls⸗ 
0 0 was die Regierung in 


Bezug auf die im Hafen von Sebaſtopol verſenkten Kriegsſchiffe zu thun ge⸗ 


denke. Lord Panmure entgegnete, man werde nichts verſaumen, was zu ih⸗ 
rer vollſtändigen Zerftörung beitragen könne. 8 

In der geſtrigen Unterhausſitzung wurde ein Antrag Mackinnon's 
auf Einſetzung eines Ausſchuſſes, welcher prüfen ſoll, inwiefern es rathſam 
iſt, Schiedsgerichte zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern einzufeßen, genehmigt. Ein Antrag L. King's, das engliſche 
Statutar-Recht mit Auslaſſung der außer Brauch 2 umenen oder ausdrück⸗ 
lich aufgeht 5 8 be zum Gebrauche des Bau 8 


ur 
* 


i Frankreich. 0 

Paris, 20. Februar. [Räthſel; Konferenzen; ein Mord.] 
Zu den Räthſeln des Tages gehört der Uebergang eines Artikels aus dem 
„Siecle“ in den „Moniteur“. Man iſt mit der Löſung ſehr raſch fertig, 
da es eine natürliche Folge der Knechtung der Preſſe iſt, daß jedes in 
Paris gedruckte Wort auf amtliche Inſpiration zurückgeführt wird. Allein 
man geht in dieſem Falle irre, wenn man meint, der „Siecle“ habe zu 
dem Artikel Auftrag gehabt, und der „Moniteur“ ſei vom auswärtigen 
Miniſterium angewieſen worden, ſich jenen Artikel, um England eine 
Freundlichkeit zu erweiſen, einzuverleiben. Der Artiket iſt nur durch einen 
Irrthum in das offizielle Blatt gerathen. (Dies widerlegt aber der „Mo- 
niteur“ ſelbſt; f. ob. die tel. Dep. Die Red.) Sie werden ſagen: das 
Räthſel wird hierdurch nur noch räthſelhafter. Es giebt hier Leute, welche 


derſelben Meinung ſind, die es nicht glauben wollen, daß auch der „Mo⸗ 


niteur“ an dem Qui pro quo leiden könne, welches ſchon ſo manches 
andere Blatt kompromittirt hat. — Graf Buol, Hr. v. Brunnow und 
Hr. v. Hübner haben geftern mit dem Grafen Walewski längere Zeit kon⸗ 
feritt, und mau verſichert, es habe ſich dabei von der Vertretung Preußens 
und des deutſchen Bundes in der Konferenz gehandelt. Die Eröffnung 
der Konferenzen wird nicht, in dem Hotel des auswärtigen Miniſteriums, 
ſondern in den Tuilerien, im Saale der Marſchälle, ſtatfinden. — Ein 


entſetzliches Greigniß beſchaͤfligt heute die Unterhaltung. Die Gräfin von 
Caumont⸗Laforce, eine Dame, die durch die Skandale einer unerträgli- 


chen, endlich von Gerichiswegen geſchiedenen Ehe vor einiger Zeit Ge⸗ 
genſtand des Stadigeſprächs war, iſt das Opfer des Wahnſinns eines 
ihrer Bedienten geworden. Ich will nicht all den mehr oder minder ſkan⸗ 
daloſen Kombinationen zum Organ dienen, ich will mich auf die Mit⸗ 
theilung beſchränken, daß die Gräfin bei ihrer Verheitathung den Die- 
ner, der jetzt ihr Mörder geworden, aus Brüſſel nach Paris herüber 
genommen, daß ſie ihn nach der Trennung von ihrem Gemahl in ihrem 
Dienſte behalten, während ſie alle ihre übrige Dienerſchaft gewechſelt 
hat. Der Mörder giebt an, die Gräfin habe ihn durch heftige Beſchim⸗ 
pfungen gereizt, ſich dann an ſeiner Perſon vergriffen und ihn in der 
Nothwehr, die den Charakter eines unbeſieglichen Zornes angenommen 
hätte, zu den Gewaluhätigkeiten provözirt, deren Opfer fie gewalden 
iſt. (B. B. 3.) a | 

— [Neueſtes aus 
bringt Nachrichten 
Admiral Baudin, | ; 
Sträflinge beſſerte ſich täglich, feit die. Regenzeit der trockenen Jahreszeit 
gefolgt war. Man fand noch fortwährend neue Goldlager im ganzen 
Gebiete des Approuague-Fluſſes. Drei Stunden unterhalb des erſten 
Falles hat man gleichfalls ſehr reichhaltige Sandbänke entdeckt. — Zu 
Arataye fing man an, eine Att Silbermineral zu arbeiten, welches eigentlich 
nichts, als ein mit Schwefel gebundenes Eiſen, aber ausnehmend ſchon 
ift. Der quarzige Sandſtein enthält viel Gold. Durch das Goldſuchen 
ſtößt man: überdies bei jedem Schritte auf neue Reichthumsquellen; man 
hat auch. unter Anderm die ſchönſten Muſter des braf. gelben (Farbe) 


Cayenne,] Das Paketboot „Magdalena“ 


“ Sehe: gefunden. — Auch in der alten (Straf-) Kolonie ging Alles weit 


eſſer, als vor einigen Jahren. Die Sträflinge, gaben ſeit lange keinen 
nlaß zu ſtrengen Maaßregeln, Landſtreicherei wird ſtrenge beſtraft, die 
Einwanderung 


u. . w. veranſchlagt. Von der im v. Jahre votirten Summe kamen 


„10 Ob» |. 


richten über die Pflichten und die 


1 
druden zu laſſen, wird ö f 
nmnaul im Gewicht von 20 


aus Cayenne vom 19. Januar. Der neue Gouverneur, 
war ſtündlich erwartet. Der Geſundheitsſtand der 


die alte Vertraulichkeit 


‚dena 


von Arbeitern ermuthigt, die Bank wirkt nüßlich, — 


öffentliche Unterricht ift gut geleitet und derbe ar auser bee 
f 8 „Alles 


Wälder nimmt zu und fängt an, einen Ertrag zu liefern. Kurz l 
wirkt zuſammen, um dieſe alte franzöſiſche Befgung endlich dem Stande 


zu entreißen, in wel it zwei derten ſchnachtette 
: a ren ae ano e u: 


— [Abnahme der Verbrechen; lid 
Vereine.] Aus den Berichten der dug us der Polizei⸗Behörden geht 
hervor, daß in Paris die Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon ſich 


während des Jahres 1855 bedeutend vermindert haben. Kein einziger 


nächilicher. Raubanfall in den Straßen kam vor, und den ſtatigehabten 
Mordihaten lag nie die Abſicht, zu rauben oder zu ſtehlen, zum Gründe. 
Die Umgegend von Paris aber, und insbeſondere das Departement der 
Seine-et-Dife, waren der Schauplatz mehrerer Diebſtähle mit . 
ter Hand, deren Urheber durchgängig schlechte Subjekle waren, wi ’ 
die Polizei aus Paris verſcheucht hatte. — Die Zahl der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine in Frankreich ift gegenwärtig auf beinahe ſiebenhun · 


dert geſtiegen. 3 re e ve IR 5 a. 


Genua, 14. Febr. [Die Fürſtin Belgiojoſo] iſt hier vor 
Kurzem auf der Reiſe von Paris nach ihrem Gute zu Lacaſte in der 
Lombardei durchgekommen. 
zurückgegeben. . ? y 

Spanien. danch 


Madrid, 16. Febr. [Organifation des Staats ralhs; 


Miniſter; Kontrole der Geiſtlichen.] Die Cortes Kommiſſon 5 


hat geſtern alle Vorſchläge bezüglich der Organiſation des Staatsraths 


verworfen, welche ihr der Miniſter des Innern unlängſt vorgelegt 5 


hatte. — Seit der Juli-Revolution von 1854 hat Spanien 22 Miniſter 


gehabt: nämlich: Konſeil⸗Präſident- Espartero 1. Krieg: O Donnell 1. 
Marine: Allende Salazar, Santa⸗Cruz 2. Oeffentliche Arbeiten: Luan, 


Alonſo Martinet, Luſan 3, Auswärtige Angelegenheiten: Pacheco, Lu⸗ 
zuriaga, Zavala 3. Inneres: Santa-Früz, Huelves, Escoſura 3. Ju⸗ 
ſtiz: Alenza, Aguirre, Fuente Andres, Arias Uria 4. Finanzen: Col⸗ 
lado, Sevillano, Madoz, Bruil, Santa-Geuz 5. — Die Regierung 
ſendet von heute an in ſämmtliche Kirchen Agenten, um die aften-Bre- 
digten zu überwachen, in denen ſich manche Geiſtliche die heftigſten 97 
fälle gegen ſie geſtatten. Zu Malaga ward kürzlich ein Geiſtlicher, der 
von der Kanzel herab die Regierung aufs gröbfte geſchmäht und verflucht 


Bekanntlich hat Oeſterreich ihre Güter ihr 


hatte, noch ſpäl Abends auf Befehl des Civil⸗Gouverneurs verhaftet u. 


ins Gefängniß abgeführt. X" 
Rußland und Polen. f 
Petersburg, 14. Febr. [Verwaltungs reform; 


und Silberbergwerke; Statiftifhes; Gpmnafium.] 
Verwaltung ſpielt die reformatoriſche Thätigkeit des neuen Dirigenten 


des Wegebau- und Bauweſens, Tſchewkin, noch immer eine hervorragende 


und für die Mißbräuche, welche unter ſeinem Vorgänger geherrſcht haben, 
bezeichnende Rolle. So hat derſelbe unlängſt vom Kaifer die Erlaubniß 


erhalten, die im Kriegsdepartement geltenden Vorſchriften über die Maaß⸗ N 


regeln zur ſtrengſten Geheimhaltung der vorläufigen Zuſchlagsbedingun⸗ 


Bon. 2 
In der 


gen bei ausgeſchriebenen Lieferungen auch in feinem Departement einzu- 


führen. Diefe müſſen demnach von dem Oberdirigirenden ſelbſt feſtgeſtelt 


und geſchrieben ſein und verfiegelt den untern Behörden zugehen, welche 
ſie ſelbſt zu eröffnen haben. — Zwei großen Goldtransporten, die im 
Januar aus den Bergwerken des Altai durch Niſchni⸗Nowgore 5 
men ſind, folgte am 27. Nax Monats ein Silbertransport aus Bar⸗ 
„034 Pfund (etwa eine halbe 1 
a 


“| werth). Man fieht, weichen bedeutenden Reichthum Sibirien auch 
dee Hinſicht h und welche Blfemie 2 1 5 la — 
Wohlſtandes des Reichs es darbieten muß, wenn nur erſt der Verkehr 


5 


eine höhere Stufe erteicht hat. — Unter den Anzeichen für eine weiter 


greifende Entwickelung im Innern ift die größere Aufmerkſamkelt auf die 


prob gekom. 


* 
* 


oͤkonomiſchen Verhäliniſſe und die wiſſenſchaftliche Zuſammenſtellung de. 


ſelben eines der bedeutendſten. So iſt zum Jahresanfang ein Gedenkbuch 


für Kiew erſchienen, welches die Statiſtik diefer Stadt mit großer Sorg⸗ 
falt und nach den genaueſten Quellen behandelt. Für den ausländiſchen 


Leſer find freilich nur wenige Notizen daraus von Intereſſe. Die Ein⸗ 
wohnerzahl belief ſich auf 61,000, während fie im 3.1842 etwa 47,500 
betrug; ſie hatte ſich alſo im Laufe dieſer 12 Jahre um ungefähr 12,500, 


50 80,000 Wallfahrern beſucht (bei Kiew befinden ſich b 
der Vater der ruſſiſchen Geſchichte, einſt wohnte). Trotzdem hat dieſe 


für den Verkehr fo wichtige Stadt nur 28 Kaufleute erſter und zweiter 
Gilde, nur 11 Wirihshäuſer und 4 Konditoreien und eben fo viel Wein 


keller. — Aus Dorpat wird berichtet, daß die Zahl der Studirenden an 


der dortigen Univerfität im letzten Semeſter ſich auf 667 belief. — Der 
Kaifer 
(Schl. Z. 


man der K. H. Z., wenn ich ausſpreche, daß Rußland unter Alexan⸗ 


der II. einer neuen Aera entgegen geht. Er hat zuerſt ſeit langer Zeit 
den großen Vortheil gehabt, von ſeinem kaiſerlichen Vater und Vorgän⸗ 


ger im letzten Dezennlum zu den Regierungsgeſchäften zugezogen und in 
die großen Angelegenheiten des Staates ſpeziell eingeweiht zu werden. 
In dieſer Schule hat Alexander II. ſich 
gewonnen und wird den Frieden benutzen, um den heilſamen Ideen, die 
fein Inneres bewegen, unterſtützt von tuͤchtigen Staats männern und Beam⸗ 
ten, Verwirklichung zu geben, ſo weit es Sterblichen vergönnt iſt, — 
Geſtatten Sie mir, einige Charakterzüge von — g 

ren, die man erzählt, und die mehr oder minder verbürgt ſein mögen, 


oder jährlich um 2 Prozent vermehrt. Die e e von 
i anntlich die 
berühmten Petſcheriſchen oder Höhlenkloͤſter, in denen u. A. auch Neſtor, 


[Der Kaiſer.] Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, ſchreib z 


* 


gebildet. Er hat ein Urthell 


narchen anzufüh⸗ 


hat die Errichtung eines Gymnasiums in Samara genehmigt. 


immer aber den Eindruck bezeugen, den das Publikum von dem Weſen > 


und Willen des Kaiſers empfängt: Als der vorige Chef des Reſſorts der 
öffentlichen Wege und Bauten die erbetene Entlaſſung erhielt, ſoll eine 
hohe Perſon dem Kaiſer gegenüber remonſtrirt haben. Der Kaiſer habe 
erwidert: „Wenn mein Vater Geiſtesgaben genug hatte, um auch mit 
minder ausgezeichneten Dienern zu ralhen, ſo fühle ich, daß ich der 
trefflichſten und ſachkundigsten Männer bedarf, um meinem Beruf g 


* eruf ger 
wachſen zu fein.“ Als bald nach dem Regierungsantritt des Kalſers der⸗ 


ſelbe feine Adjutanten, mit denen er⸗ in ſehr vertrauliche Verhältniſſe 
b erklärte er ihnen, fie, ſeine 1 5 EZ 


gelebt, um ſich verſammelt halle Hat 
Freunde, ſtänden ihm AR nahe, wie jeder Unterthan, andeutend, daß 


konne. Als dennot 
wohnten Ton verſie 


‚sagte ihm der Kaiſer nur ruhig und freundlich 


der früheren Weiſe nicht fortgeſetz werden: 
‚einer dieſer Herren ſpäter united i den · ge · = 


„General, gehen Sie an Ihren Poſten!“ Zuverläffig ift der folgende V — . 


„Der General B.., hatte in 
tionen der drei i 
Er verlor ſein 


fi 


olniſchen Gouvernements unterſtützt, denen er vorſtand. 
Poſten und erhielt vom Kaifer, als e e 


ungehöriger taktloſer Weiſe die Peti⸗- * 


bei feiner Ankunft vorſtellte, eine ernſte Zurechtweiſung. Mißvetſtändlich 


ſchuſpig e. 
531 Ko a 20. Febr. 
kung.] Mast 


‘ a : 9 0 
erzählte er, daß der Kaiſer harte Ausdrucke gebraucht habe. Als dem 
Kaiſer dies zur Kunde kam, benutzte er die erſte Gelegenheit, um öffent⸗ 


lich bei Hofe zu erklären, daß er Fehler und Vergehen ſtets rügen, nie- 
mals aber dabeß den Anſtand, die Achtung und Höflichkeit aus den Augen 
ſetzen werde, die er dem Staats diener und dem Menſchen als ſolchen 
Danemark. 15 9 
eichsrath; Miniſterabdan⸗ 
ſidenten und Burchardi zum Vi⸗ 


„\ 1 r 

Madvig iſt ſo eben zum 

3 uten des Reichsrathes ernannt 

bee Bang, hat das Portefeuille des Minifteriung des Innern für das 
Geſammtkönigreich abgegeben, und wurde daſſelbe von dem Juſtizmini⸗ 
ſter Simony interimiſtſſch übernommen. Morgen findet die Schlußſtzung 


es Reichstags ſtatt. (5. C.) 


vention von Balta Liman mit Rußland als proviſoriſcher Staatskörper 


0 


nommen zu werden wünſchen. Die zu ptüfenden Schüler: 


„ not std 


“ Donaufürſtenthü mer. ' 
Bukareſt, 40. Febr. [Zur Emanzipationsfrage.] Nach- 


dem durch einen früheren fürſtlichen Befehl verordnet iſt, daß jede Art 


dou Frohndienſt oder Verpflichtung des Landmannes, irgend einen Dienft 


unentgeltlich zu leiſten, aufgehoben wurde, iſt jetzt eine Verordnung und 


ein von dem außerordentlichen Verwaltungsrathe aufgenommenes Proto- 
koll erſchienen, wodurch beſtimmt wird, daß alle Dienſtleiſtungen der 
Bauern nach einem gegenſeitigen Uebereinkommen abgeſchätzt und bezahlt 


werden ſollen. — Eine Korreſpondenz der „Times“ meldet aus Konſtan⸗ 


linopel über den Stand dieſer Angelegenheit in der Moldau Folgendes: 

s ift ver Pforte eine von 61 Bofaren der Moldau unterzeichnete Bitt⸗ 
ſchrift zugegangen, worin die Geſetzlichkeit des legislativen Raths als 
eines Staatsförpers angefochten wird. Dieſer Rath, der durch die Kon⸗ 


eingeſetzt ward, habe durch das Ausbrechen der Feindseligkeiten, fo wie 
alle Verträge mit letzterer Macht, ſeine geſetzliche Grundlage verloren. 
Der Korreſpondent der „Times“ giebt folgenden Beweggrund an, wes⸗ 
halb die Bojaren dieſen Umſtand erſt jetzt entdecken. Die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft ſei 1844 auf Staats⸗Domänen, Gütern der Geiſt⸗ 
lichkeit und der Klöfter ohne Entſchädigung angetreten, fo daß fie nur 
auf den Gütern der Bojaren fortbeftand. Fürſt Ghika nun habe die 
Freiheit der Leibeigenen auch für letztere gegen eine den Guts⸗ 
herten zu zahlende Eniſchädigung vorgeſchlagen, der geſetzgebende 
Rath habe den Antrag angenommen und einen Ausſchuß ernannt, um 


die Einzelnheiten der Maaßregel feſtzuſtellen, den Betrag der Entſchädi⸗ 


gung anzuſetzen und die Weiſe zu beſtimmen, wie jene Summe zu erhe⸗ 
ben und zu bezahlen fei. Dieſe Beſchlüͤſſe des Rathes ſeien der eigent⸗ 
liche Grund, weshalb die Bojaren jetzt plötzlich ihrem Patriotismus 
Luft machen. Uebrigens ſoll der Sultan dieſem Drängen der moldauiſchen 


Ex Ritterſchaft in keiner Weiſe nachzugeben entſchloſſen fein. 


Vom Landtage. 
e r Haus der Abgeordneten. . 
IsSitzung am 22. Februar.] In der heutigen 30. Plenar⸗Sitzung 


a „wurde e 5 Kommiſſionsberichte berhandelt: 1) Bericht der Kom⸗ 


hei 


. abe der Finanzminiſter dabei eine gewichtige Stimme. Sobald 


——ů— nn ——=— 
A 7 5 77 7 


D bkales und Provinzielles. 
8 Poſen, 23. Febr. [Frühlings boten.] Wenn man einen 
Blick hinaus wirft in die ſchneebedeckte winterliche Landschaft, den pelzver⸗ 


dien 
au ee, Kommiffion über den Etat der Poſt 
Mi Bericht derſelben Kommiſſion n Etat der Poſt⸗, Geſetz⸗ 
ü 10 d Verwaltung,, desgl— d ; 
unt ang fü dt b gebe, und @ehlißpeitbs@ekhteeithhnchene Bergen 


| 


worden. Der Präſident des Kon⸗ 


ie 


mummten Geſtalten in den Straßen begegnet und dabei zum Ueberfluſſe a 


noch den Thermometer zu Rathe zieht, ſo will's Einem freilich gar nicht 
recht einleuchten, daß jetzt ſchon die Boten des herannahenden Frühlings 
— ja, feine Kinder ſelbſt uns ſich präſentiren könnten, obwohl wir, der 


Abnormität der Witterung und Temperatur namentlich im vorigen Mo⸗ 


nate Rechnung tragend, es wohl erklärlich finden können, wie ein oder 
das andere kleine, neugierig ungeduldige Weſen ſich dadurch hat täuschen 
und bethören laſſen, ohne das trügliche Spiel zu merken, das die allbe- 
lebende Sonne getrieben und ohne inſtinktmäßig zu fühlen, daß die leiſe 
Frühlings ahnung noch lange nicht der Frühling ſelber iſt. Ueber die 
erſten lebendigen Maikäfer dieſes Jahres hat unſere Zeitung ſchon 
berichtet — beiläufig: ſie leben noch heute und ſind gar friſch 
und beweglich. Diesmal aber grenzt, was wir zu berichten haben, 


bis auf einen gewiſſen Grad an das Unglaubliche. So eben wird uns 


nämlich ein lebendiger, kräftig ausgebildeter Schmetterling — ein 


ſehr ſchön gezeichnetes Tagpfauenauge (irren wir nicht: Papilio nym- 
phalis) — gebracht, der heute in den Vormittagsſtunden bei luſtigem 


gern Vortrag über eine in Folge der Theuerung 


Umherſchwärmen (über Eis und Schnee!) an den hieſigen Feſtungswer⸗ 
ken eingefangen worden iſt. Wir würden meinen, er ſei künſtlich erzeugt 


— eine Treibhauspflanze; allein das Faktum wird uns in einer Weiſe 


berichtet, daß wir allerdings den beſcheidenen, an ſich wohl gerechtfer⸗ 


ligten Zweifel aufgeben müſſen. Möge denn in der That dieſes Exemplar 


der Bote eines baldigen Frühlings ſein. 
Poſen, 23. Februar. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 19. d. M. 


Mühlhtraße 14 aus unverſchloſſener Wohnſtube ein großes meſſingnes Plätt- 


eiſen mit hölzernem Griff. Ferner am 19. d. M. Markt 45 aus verſchloſſe⸗ 
ner Schlafſtube durch Nachſchlüſſel: eine Bukskinhoſe, braun mit ſchwarzen 
Punkten; eine Bulskinweſte, grau, einreihig mit Hornknöͤpfen; ein bunter wol 
lener Shawl, ein grüner Tuchrock mit ſchwarzem Seidenzeug gefuttert, eine 
ſchwarze Bukskinhoſe. 


5 Bromberg, 21. Februar. [Ueberfhwemmung; land- 
wirthſchaftlicher Verein; Kreistag; Verein zur Beſchaf⸗ 
fung billiger Lebensmittel.] Die Brahe iſt feit geftern um einige 
Zoll gefallen; die Bollwerke an der Brücke ſind aber noch immer weit 


überfluthet. Bei den königl. Mühlen ſteht das Waſſer ſo hoch, daß nicht 


gemahlen werden kann. Nach einem heule hier eingegangenen Berichte 
aus Fordon iſt das Waſſer in der Weichſel um 23 Fuß geſtiegen und 
nur noch um 2 Fuß niedriger als im vorigen Frühjahre. Die Ortſchaf⸗ 
ten in der Niederung zwiſchen Fordon und Schulitz, namentlich Czersk, 
Langenau, Ottorowo, Flötenau und theilweiſe Schloßhauland und Sie⸗ 
benbergen wurden ſo plötzlich und in ſolchem Grade unter Waſſer geſetzt, 
daß Menſchen und Vieh ſich eiligſt flüchten mußten. In Folge der einge⸗ 
tretenen Kälte der letzten Tage ſind dieſe immenſen Waſſermaſſen wieder 
gefroren und der eigentliche Strom iſt bis auf den Grund mit Eis, das 
ſich, von oberwärts herabkommend, noch immer mehr häuft, vollgeſtopft. 
Das iſt höchft gefahrvoll, und in den Niederungen beſorgt man ſogar, 
daß, falls dieſe koloſſalen Eismaſſen bei plotzlich eintretendem Thauwet⸗ 
ter losrücken ſollten, die Verheerungen noch bedeutender als im vorigen 
Frühjahr werden dürften. Wie verlautet, haben auch in der Culmer Nie- 
derung bei Bienkowka und Kokotzko ſchon einige Dammbrüche ſtattgefun⸗ 
den. Die Kälte hat ſeit geſtern nachgelaſſen, eigentliches Thauwetter iſt 
aber noch nicht eingetreten. — In der geſtrigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlung des Bromberger Kreisvereins, welche von nur 13 Mitglie- 
dern beſucht war, hielt der Gutsbeſitzer Rahm auf Woynowo einen län⸗ 
. von ihm ange⸗ 
wandte Futterungsmethode, wobei beſonders die Beſtandtheile des 
Futters nach Qualität und Quantität ſpeziell angegeben wurden. Man 
beſchloß, dieſen Gegenſtand in einer folgenden Sitzung abermals auf die 
Tagesordnung zu bringen. Hiernächſt beantragte das Mitglied Ber⸗ 
telsmann aus Morzewiec, der Verein wolle dahin wirken, daß im 


Bezirke des hieſigen Centralvereins eine chemiſche Verſuchs anſtalt 


gegründet werde, wie dergleichen in der Rheinprovinz und in Sachſen 
exiſtirten. Aufgabe dieſer Anſtalt wäre es, die Bodenarten, wo es ver⸗ 
langt würde, chemiſch zu analyſiren, und dadurch eine genaue Kenntniß 
der Bodenbeſtandiheile herbeizuführen, was für die Fruchtfolge, wie über⸗ 


haupt für die Beſtimmung des Bodens zu einer Frucht, von höchfter Bedeu- 


tung iſt. Die Koſten der erſtenckinrichtung dürften ſich auf 1000 Thlr. belaufen. 


Gutsbeſitzer Oertzen auf Oſſowerberg beantragte eine Reviſion der bis⸗ 


herigen Provinzial-Köhrordnung, da dieſelbe jetzt mancherlei Veraltetes, 
fo wie Mangelhaftes haben dürfte. Schließlich machte der Vorſitzende. 
Peterſon, einige Mittheilungen aus Zeitſchriften, namentlich über die 


außerordentliche Wirkung der Torferde auf Kartoffeln. Nach einem Be- 


richte des landwirthſchaftlichen Vereins zu Eldena wurde nach einer 
Düngung mit ſolcher Erde das 17. Korn geerntet, während eine andere 
oder auch gar keine Düngung nur hoͤchſtens das A. Korn ergeben hatte. — 
Auf dem vorgeſtern hier abgehaltenen Kreistage, dem auch der Regie- 
rungspräſident, Freiherr von Schleinitz, fo wie der Regierungs : und 


Nealfchule. 


Janſerale und Nörſen-Nachrichlen 


Chauſſee Departementsrath Meſſerſchmidt und der Oberbauinſpektor 


Meyer beiwohnten, wurde zunächſt eine Berathung über die von der k. 


Regierung in unſerem Kreiſe verordnete Aufbringung der Summe von 
6000 Thlrn. zu Eiſenbahnzwecken gepflogen. Die Verſammlung beſchloß, 
die noch rückſtändigen 5000 Thlr. durch ein Darlehn event. durch außer⸗ 
ordentliche Kreisbeiträge zu beſchaffen. Da Se. Exc. der Handels miniſter 


dem Kreiſe die Ausſicht eröffnet hat, obige 6000 Thlr. dem Kreiſe als 


Beihülfe zu den Baukoſten einer gemeinnützigen und gleichzeitig den Inter⸗ 
eſſen der Oſtbahn entfprechenden Anlage zu gewähren, fo wurde die Frage 
aufgeworfen, ob und welche Anlagen dieſer Art Seitens des Kreiſes zu 
beſchließen fein möchten. Man hatte zwei Projekte: a) den Bau einer 
Brücke über die Brahe in der Nähe des hieſigen Bahnhofes und 
b) den Bau einer Zweig⸗Chauſſee von der Halteſtelle bei Kotomierz 
bis zur Bromberg -Danziger Staats ⸗Chauſſee. Rückſichtlich des Brücken⸗ 
baues wurden ein Anſchlag, ein Erläuterungsbericht, ſo wie verſchie⸗ 
dene Zeichnungen vorgelegt, welche die hieſige k. Regierung dem Land⸗ 
rathsamte zugefertigt hatte. Nach längerer Debatte beſchloß die Majori⸗ 
tät, von dem Projekte des Brückenbaues für jetzt abzuſtehen, dagegen 
den Bau der genannten Zweig⸗Chauſſee (4 Meilen), ſo wie 
deren Unterhaltung gegen die Berechtigung zur Erhebung des tarifmäßi⸗ 
gen Chauſſeegeldes aus Kreismitteln zu beſtreiten. Die Chauſſeelinie ſoll 
demnächſt feitgeftellt und mit dem Baue 1857 begonnen werden. Die 
zum Baue erforderlichen Kreismittel ſind im Wege einer Anleihe zu be⸗ 
ſchaffen. Die Verſammlung rechnet übrigens in dieſem Falle auf die 
ſichere Zurückerſtattung der obigen 6000 Thlr. als Beihülfe zum Bau, 
fo wie auf die übliche Staatsprämie von 7000 Thlen. pro Meile und eine 
Provinzialprämie von 4000 Thlen. pro Meile. Die Geſammtkoſten des 
Baues dürften ſich etwa auf 21,000 Thlr. belaufen, es hätte demnach 
der Kreis noch ca. 7000 Thlr. (2) aufzubringen. — Von dem Vereine 
zur Beſchaffung billiger Lebensmittel an hieſige Arme wurden am 19. 
d. M. 397 Familien Naturalien verkauft, unter denen ſich 685 Brode 
befanden. Bis jetzt war das die größte Vertheilung. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 

Nach Neutomysl. Der „Bitte um Belehrung“ darüber, wie ſich der 
ſcheinbare Widerſpruch in Betreff des Effektipbeſtandes der engl. 
Flotte (ſ. Nr. 43 unf. nc löſe, der dort auf 325 Schiffe mit 6231 Ka⸗ 
nonen angegeben wird, während Huübner's ſtatiſtiſche Tafel für 1851 die 
Krlegsmacht Englands auf 678 Schiffe mit 18,000 Kanonen normire, entgeg⸗ 
nen wir (abgeſehen davon, ob Hübner's Angabe eine vollkommen ri tige ift, 
oder ob er nicht in die Summe auch die kleineren Küſtenwachtſchiffe, Zoll⸗ 
ſchiffe ze. mit einrechnet, die doch zur Kriegs flotte nicht gehören), dh in 
unſerm Artikel nur, wie angegeben, don dem Effektivbeſtande der Flotte 
am 1. Jan. d. J. die Rede, und daß ausdrücklich geſagt iſt: die St ſei 
die der „in Kommiſſion“ befindlichen Schiffe. A ship in commission bedeu⸗ 
tet aber lediglich ein wirklich auf dem Kriegsfuß ausgerüſtetes und als ſol⸗ 
ches wirklich im Dienſte befindliches Schiff. 


— _ — — — — en a 
Angekommene Fremde. 
Vom 23. Februar. 


BAZAR. Die Gulsb. v. Bkociſſewski aus Przeckaw, v. Rekowski aus 
Koſzutp, v. Jaraszewski aus Lipne, v. Swinarsfi aus Kruſzewo und 
Frau Gutsb. v. Zakrzewska aus Oſiek. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Baron v. Firck aus 
Alt- Görlitz, Schedemever aus Schiurode und Frau Gutsb. v. Radon 
efa aus Dominowo; Lieutenant im 2. (Xeib-) Huf. Megt. v. Zaſtrow 
aus Liſſa; die Kaufleute Knoop aus Stettin, Heck, Hahn und Gott⸗ 

b liebſohn aus Berlin. 2 — N 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Negierungsrath Korwitz aus Stral⸗ 
funds die Kaufleute Krebs aus Frauffurt a. M., Winter aus Köln, 
Brotzmann und Sonnenfeld aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Hoffmann aus Laſyanowo und 
Wirthſch.-Kommiſſar Reetz aus Rromolice. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſiger v. Zöktowski aus Ujazd; Frau Guts⸗ 
beſizer Mayer aus Czarnotul und Kaufmann Hempel aus Stettin. 
HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbeſitzer v. Swinarsfi aus Nuſzkowe 
und Freygang aus Podarzewo: Ober⸗Zollinſpektor v. Mefowaft aus 
Wereſchen; Feldwebel Kuitter aus Danzig; Geſtüts,Inſpektor Nodloff 
aus Zirke; die Kaufleute Wollmann aus Berlin, Katz aus Rogaſen, 

6 v. Kaminsſi und Kantor Intres aus Wreſchen. 

OTEL DE PARIS. Die Suteb,. v. Lubiensfi pi! 0 
fasaenefi aus Sforgencin, Rosmomsfi — n Bra) vr 
Klevarı und Schreiber aus Diwviersfi; vraft. Arzt Dr. Cunow aus 
Tizemeſzno und Probſt Kunze aus Kembkowo. 

WEISSER ADLER. & g 
werecke aus Zelice. aufmaun Melzer aus Wronfe und Runflgärtiet 

DREI LILIEN. Kaufmann Biakecki aus N . ot 
S;äifowefi ane Jafteromo, echt aus Samsczyu und Ober⸗Inſpekl 

PRIVAT-LOGIS. Guss. o Pradzynskt aus Liſſomitz, log Frie⸗ 


drichsſtr. Nr. 23., u Bi Smuſtew⸗ 
en Wreblauerfr. Ma Gutsb. v. Bienkowska aus Smuſzewe, 


Konservatorium der Musik 


Ihre gefällige Mitwirkung zugeſa 
Pioſen, 


. Mittags 10 


ſegen) ſtatt. 


* Am Dienſtag, dem 26. Februar, findet die 


Aufnahmeprüfung ſtatt für diejenigen Schüler, welche 
zu Oſtekn in die deutſche Sexta der Realſchule aufge⸗ 


haben ſich um N uhr in der Realſchule einzufinden. 
Die Unterzeichnete beehrt ſich dem geehrten Publi- 


j kum anzuzeigen, daß ſie im Laufe der nächſten Woche 
eine muſikaliſche Soivse veranſtalten wird, zu welcher 


mehrere Künſtler, ſo wie einige geſchätzte Dilettanten 
t haben. 
den 23. rn 110 ha en | 
1 den Adeid Fernau. 
Feb 


FR * —— aa d. 59, 

9 5 1 fiorvwskiſchen Gaſthaufe in 
Koſten letzte Verſammlung des Stiftungslahres AN 
fanbiwigrbfchaftlichen Vereins de 


werden. 
Nilſche, 


pro Perſon 


Wreſchen, den 21. Februar 1856. 
72 Der Männer -Geſang-Verein. 
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N Ko⸗ 
ener Kreiſes, zu deren recht zahlreichem Beſuche 
„die Herren Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladeft 


den 17. Febr. 1856. Der Vo rſtand⸗ 

Dien 2. März e. Abends von 7 Uhr ab findet im 
Pa przyckiſchen Saale hierſelbſt ein Concert zum 
Beſten der hieſigen Armen gegen ein Entree.von 5 Sgr. 
(ohne der Wohlthaugkeit Schranken zu 


Frau N. 


Die General-Verſammlung des Schroda⸗ 
Wreſchener landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins wird am 1. März c. um 11 Uhr Vormittags 
in dem Hotel des Paprzycki in Wreſchen 
ſtattfinden. Da in Folge eines Erlafjes des Königl. 


Ober ⸗Präſidiums Abänderungen in den Sta- 


tuten nothwendig geworden. find, werden die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder zu dieſer Generalverſammlung drin- 
gend eingeladen. Der Vorſtand. 
Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen N 
Geh. Juſtizrath v. Topolski 5 Thlr. 20 Sgr., Leo» 
pold Türk 1 Thlr., Frau Landgerichts⸗Räthin Kaul⸗ 


rau 


Todesfalle Bra 
K. 3, Hr. Kaufm. Fr. Da 
ſchulz und Frau Rentier utſchmidt in Berlin, 


Neue Akademie der Tonkunſt 
in Berlin. a 
Mit dem April beginnt ein neuer Kurſus. 


1) Elementarlehre, Kompoſitionslehre: Ptofeſſor 
Dehn; 2) Meihodik: Th. aullat; 3) ern 
und allgemeine Technik d. Inſtrumente: Muſikd. Wie⸗ 
precht; 4) Solo- und Chorgeſang: Hofopernſänger 
Stümer, Sieber, Domchorſ. Koßtzold; 5) Biano- 
forte: Th. Kullak, A. Kullak, Pfeiffer; 6) 
Violine: K. Concertm. L. Ganz, Concert. Grun⸗ 
wald, Kammerm. Espenhahnz 7) Violoncello: 
Wohlers; 8) Unterricht auf Blas inſtrumenten: Mu⸗ 
ſied. Wieprecht, Kammerm. Wurras; 9) Qlar⸗ 
leltklaſſe: Goncerim. Grunwald; 10) Srcheſter⸗ 
klaſſe: Muſikd. Wieprechtz 11) Jtalieniſche Sprache: 
Prof. Mätz ner. 25 

Das Honorar beträgt je nach der Betheiligung an 


den verſchiedenen Abtheilungen und Unterrichtszweigen: 


84, 72, 60, 48, 24 und 12 Thlr. in vierteljährlichen 
Raten praen. zahlbar. 
Näheres in dem durch alle Buch- und Mufikh andlg. 
und den Unterzeichneten zu beziehenden Programm. 
Berlin, um Februar 1856. 


Dr. Th. Kulla, 


A Hofpianiſt Sr. Majeftät des Königs, 


2 Dorotheenſtraße 12. 


in Berlin. 

Mit April beginnt ein neuer Lehrgang für 
alle Fächer: 1. Theorie und Komposition: 
B. Marx; 2. Gesang: J. Stern, Otto, Sab’ 
bath; 3. Italienisch: Professor Canetta; 
Orgel: Org, Schwantzer; 5. Piano: Her 
v. Bülow, Ehlert, Steinmann (aus Pots- 
dam); 6. Violine: Konz.-Mstr. F. Laub, Oert- 
ling; 7. Violoncell: Hofmann; 8. Blasinstru- 
mente: Kammermus, Schubert, Ganten- 
berg u. A. . 

Honorar jährlich 100 Thlr. in vierteljahri- 
ger Vorausbezahlung. ! j 

Näheres in dem von Unterzeichnetem und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehenden 
Programm. Berlin, Februar 1856. 


Dr. A. B. Marx, J. Stern, 
Professor. Musik - Direkte 
Behandlung ſyphilitiſcher Krankheiten u. Flechte z 
Dr. A Löwenstein, gr. Gerberſtr. 5 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2 
300 — 1000 Thaler werden zur dritten So 
auf eine Apotheke in der Provinz im Werthe 22 
circa 18,000 Thlr. geſucht, die zur I. small, 
8000, zur II. 500 ſtehen hat. Näheres in der 


pedilion dieſer Zeitung. 
N | 3 ng (Beilage.) 


fois. 2 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
Buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (Ernſt 
Rehfeld) in Poſen zu haben: 


Die Lieder des Mitza⸗Schaffz, 


mit einem Prolog 
von Friedrich Bodenſtedt. 
Vierte neu vermehrte Auflage. 
Miniatur - Ausgabe. geheftet Preis 1 Thlr., eleg. 


geb. 148. e | 


1 


So eben erſchienen bei 


. 2) Königliche 
— I Se Hof- 
1160 Musik- 
4 * 
J. Boch, AU Handlung, 


Posen, Markt 6. 
Wieniawski. 

173 Sgr. 
Lefebure- Wely. Le calme du soir, 

** 60; La Retraite militaire, op. 65; 

124 Sgr. Lösehhorn, op. 30. Nr. 1. 

La Blondine. Nr. 2. La Brunette. 

Nr. 3. La Taquine. 4 174 Sgr. 

Dieſe wie alle öffentlich angekündigten Muſi⸗ 
kalien find ſteis käuflich wie leihweiſe unter 
vortheilhafteften Bedingungen zu haben, 
Abonnements beginnen täglich. 


Berlin, Jügerstr. 42. 
Pensée fugitive. op. 8. 


Nouveautés littéraires 


en vente chez Louis Merzbach, Wilhelmsplatz 8. 
Curer Bell, la maitresse d’Anglais ou le 
pensiönat de Bruxelles. 3 vol. 1 Thlr. 15 Ser. 
Ahndie, Aug., les regions du ciel. 10 Sgr. 
umas, Alex., les grands hommes en 
robe de chambre. — César. 4 vols. 2 Thlr. — 
Henri IV. 15 Sgr. — Louis XIII. 15 Sgr. 
Foudras, de, les veillees de 
bert. 2 vols. 1 Thlr. 
Fran is-Joseph, le miracle de In Sa- 
lette. 10 Sgr. N 
Ondrecourt, A. de, mémoires d'un 
Joux garcon, 7 vols. 3 Thlr. 15 Sgr. — Une 
nie femme. 2 vols. 1 Thlr. 
Henriey ? 
Houssaye, le commediennes q autre 
Irving. 
Alhambra. 15 Sgr. 
Kock, Ch. Paul de, Madame Mon- 
flanquin. 4 vols. 2 Thlr. 3 
Lacroix, Mad., Falcone. 15 Ser. 2 
Mer v. les damnes de Java. 3 vols. 1} Thlr. 
Montépin, X. de, les filles de platre les 
trois debuts. 4 vols. 2 Thlr. ri 
Sand, George, Laure et Adriani. 15 Sgr. 
Souvestre, E., Souvenirs d'un vieillard. 
A rols 1 Tin snunnn, 85 
Bekanntmachung. 
Bei der geſtern abgehaltenen Wahl zur Ergänzung 
der Stadtwerordneten-Verſammlung iſt von den Wäh⸗ 
lern der II. Abtheilung auf die Dauer von 6 Jahren, 
vom 1. Januar 1855 ab, der Eigenthümer Schlegel 
gewählt worden, was gemäß F. 27. der Stäbteorb- 
nung bekannt gemacht wird. 
Poſen, den 20. Februar 1856. 
Der Magiſtrat. 


Nachſtehenden 


1 | aa A 
end biefe Verſicherung ſchon längſt en fühlbares Bedürfniß geweſen, jo findet fie ſich gleichwohl bei keiner anderen Geſellſchaft. 


beliebigen ine nach 20 Jahren beginnende Leibrente erworben, welche mindeſtens 12 Prozent der Ein 

ie Berger Fr en ſo eu ae werden, daß die Einlagen bei frühzeitigem Tode der Kinder 
tige Beerbung mit oder obne Rückg ru 
Verſicherung im Hinblick auf herrſchende Zeitbedürfniſſe und nach r 3 zrforſchung der Wünſche * 
Zweck derſelben iſt, Kindern ein Kapital zu ſichern, welches 20 x 1275 nach dem Abſchluſſe der Ve 
5 : an bis zum 20. Lebensjahre Aufnahme finden, bilden bei dieſer, wie bei der vorigen Verſicherung eine 1 
20 Jahren an die überlebenden Kinder pro rata ausgeſchüttet. Dadurch, daß die Einzahlung nur einmal erfolgt, entſteht der große Vortheil, einmal, daß 
weiterer Einlagen niemals ein Verluſt entſtehen kann. Im ungünſtigſten Falle würde ein Kind nach 20 J 


aufwärts bis zu jedem 

500 Prozent ſteigen muß. 
20 D 

Die „Iduna“ Hat pie 

Kinder⸗Verſorgungs⸗Kaſſe erwarten kann. 

verſicherten Kinder, welche von der Geburt 


beitreten und ferner, daß durch das Ausſetzen 


Saiut-Hu- | 


la perle deGrayelines, 15 Sgr. | 


——ů— rn 
WSI. „ nouveaux contes de 


Neben den verſchiedenſten auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungen, 


ganz beſonders i icht unterlaſſen konnen. Es find: dies: g 5 = au g 
* g Die Verſicherung aus väterlicher Fürſorge für das ſpätere Alter der Kinder. ine an plan von 10 

Nach derſelben wird nämlich gegen eine einmalige Einzahlung vo Thlr. 

lage im Anfange erreichen und in ſpäteren Jahren für die einfachen Einlagen auf 


e, Känderverforgung durch gegenſei 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreis ⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 10. Februar 1856. 

Mittelſt rechtskräftigen Erkenntniſſes des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vom 26. November v. J. find die der 
Handlung Wwe. Lubenau und Sohn hierſelbſt 
angeblich geſtohlenen Poſener Rentenbriefe: 

Litt. A. über 1000 Thlr. Nr. 3885 und 
i B.. 500 „ 90l, 
für amortiſirt erklärt und alle diejenigen, welche ein 
Anrecht daran zu haben vermeinen, präkludirt worden. 


U 
* 
Für Bau- Unternehmer. 
Eine der ſchönſten Bauſtellen Poſens, Nr. 121 
neben dem Gebäude des Herrn Baron v. Win⸗ 
terfeld in der Mühlenſtraße belegen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück mißt in Front 
68 Fuß, bei einer Tiefe von einigen hundert Fuß. 
Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt bei den 
Gebrüdern Galland, alten Markt Nr. 99 
1 Treppe hoch, melden. 

Die Maſchinen⸗ und Ackergeräthe⸗Fabrik 
von H. Cegielski in Poſen 
empfiehlt zum kommenden Frühjahr eine reiche Aus- 
wahl von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Acker⸗ 
geräthen und namentlich: Broſowskyſche Torfſtech⸗ 
Maſchinen, Schmidiſche und Thorner Getreide-Säe- 
maſchinen, Klee- und Grasſaamen-Säemaſchinen, 
Rapsdriller, Guanoſtreu- Maſchinen von Beerend 
(unter Kartoffel); verbeſſerte polniſche Pflüge, Hohen— 
heimer, amerikaniſche, böhmifche, ſchottiſche Pflüge, 
dreiſchgarige Saatpflüge, Waſſerfurchen⸗Pflüge, ame- 
rikaniſche und Hohenheimer Häufelpflüge, Möhren- 
und Rübenjäter, Hohenheimer, Pietzpuhler und Spren⸗ 
gelſche Untergrundpflüge, Hohenheimer Exſtirpatoren 
von Pabſt, Möhren⸗Marköre von Schultze⸗Schultzen⸗ 
dorf, drei- und viereckige Krümmer, Brabanter Eggen 


u. a. Preis ⸗Courante werden auf Verlangen ein⸗ 
een Om. e . 

; Die lithographiſche Anſtalt 
von C. Hoffmann, 
Pofen, Markt 85 (Gewerbehalle), 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dies Fach 
einſchlagenden Arbeiten, als Adreß⸗ und Viſiten⸗ 
Karten, Rechnungen, Cirkulare, alle Arten von 
Formularen für Behörden, Contos, Preis-Gou- 


rante ꝛc., unter Verſicherung ſorgfältigſter Arbeit 
und hauptſächlich billigſter Bedienung. 


Gewerbehalle 


U 


zur deckun 


Wir haben dem Herrn Mudolph Rah- 


silber in Poſen das Commiſſions⸗La⸗ 


ger unſerer Fabrikate, beſtehend in feuerſiche⸗ 
ren Steinpappen zur Dachdeckung, für 
die Provinz Poſen übertragen, und ihn in 
den Stand geſeßt, jeden Auftrag ſchnell 
und zu Fabrikpreiſen zu effektuiren. Unſer Fa⸗ 
brikat ift von mehreren hohen Behörden als vorzüg⸗ 
lich anerkannt. 

Berlin, Februar 1856. 

Albert Damke q. Co., 
Fabrik: Moabit. 

Ich empfehle mich zu gefälligen Aufträgen beſtens 
und halte drei verſchiedene Steinpappe⸗ 
Miniatur⸗Dächer zur gefälligen Anſicht bereit. 

Poſen, im Februar 1856. 


Rudolph Rabsilber, 


— 
. 


weißen grünkopfigen Rieſen⸗Möhren 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. Februar 1856. 


von Dr. Sprengel & Comp. 


in Regenwalde 

empfiehltzur bevorſtehenden Srühlingsbeftellung pom⸗ 
merſche ein-und zweiſpännige Schwing⸗ 
pflüge, amerikaniſche Schwingpflüge, ſchottiſche 
Ulen⸗Pftüge, Pitzpuhler Untergrund: 
pflüge, Sängerſche, Thärſche, amerika: 
niſche Häufelpflüge, Nübeneleaner, 
Handrübenjäter, röhren⸗Marköre, 
Krümmer, Extirpatoren, ſchottiſche 
und Beedfordeggen, Kleeſäemaſchinen, 
Rüben: und Bohnendriller, Brzozow⸗ 
skiſche Torfſtechmaſchinen ze. ze, 

Beſtellungen hierauf bitte ich möglichft zeitig mir 
zuzuſenden. 

Poſen, den 23. Februar 1856. 
N. J. Ephraim. 


Moderateut- 


und andere Lampen 
werden jorgfältig reparirt und von allen 
Fehlern befreit. Zu abe e 
pien empfehle ich vorzügliche Dochte 
ſo wie Cylinder und Glocken. 15 
BE, Klug; Sapiehaplag 1. 

Das Agenturen, 

Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 


von Wilhelm Schmädicke 


befindet fi große Gerberſtraße Rr. 33. 
* — 


Stahlfedern in großer Auswahl, für 
jede Hand paſſend, empfiehlt zu den allerbilligſten 
Preiſen en gros und en detail 

Joseph Lew, Breiteſtraße Nr. 7. 
vis à vis den Herrn Wolkowitz. 


Für Landwirthe. 


Wir empfehlen unſer 
reien und Düngungsſtoffen, worüber 
Mais⸗Kultur, Möhrenbau, 


bei unſeren Herren Vertretern in der Provinz, 


wohlaſſortirtes Lager von landwirthſchaftlichen Säme⸗ 
Preis-Courante, fo wie Proſpekte über 


Guano, Chili⸗ Salpeter xx. 


u in Poſen bei Herrn Rudolph Rabsilber, — 


franko entgegen genommen werden konnen. 


Von Amerikaniſchem 
März hier eintreffen. 


Mais ſind die Zufuhren unterwegs und werden bis Ende 
Bei Bedarf bitten wir uns reſp. unſeren Herren Vertretern Ihre Beſtellungen gefäligft 


fo bald wie möglich aufgeben zu wollen. 


Berlin, den 26. Januar 1856. 


Netel uin Habsilber, 


Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Julius Monhaupt’sche Baum-Schulen in Breslau. 


Das grosse Preis- Verzeichniss der im freien Lande àusdauernden immergrünen 


und schönblühenden Bäume und Sträucher, 


so wie der vorzüglichsten Obstarten etc. etc. 


wird den resp. Gartenbesitzern und Pflanzenfreunden in der Expedition der Posener Zeitung 


gratis verabreicht. 
franco zugesandt. Dasselbe enthält die neuesten 


Entferntere erhalten solches auf portofreie Anfragen von Unterzeichnetem 


Erscheinungen aus diesem Gebiete, und unter 


denselben besonders Collectionen der prachtvollsten Schlingpflanzen, Magnolien, baumartigen 


Paeonien, Quercus (Eichen), 

von Coniferen (Nadelbäumen), so wie die 

eh Moos- und viele andere Rosen- 
oi 


— ä — nn. 


Besitzer der Baum- Schulen * Sterngasse Nr. 7, 


Saamen von Nunkelrüben und langen 


offerire in beſter Qualität. 

Kataloge von meinem reichhaltigen Lager von 

Gemüſe⸗, Feld», Gras-, Wald⸗ und Blumen⸗Säme⸗ 

reien ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 

Saamen⸗Handlung von | 
Heinrich Mayer, 

Kunft- und Handelsgärtner, Königsftrafe 15 a. 


Lein. und Raps-suchen 


verkauft zu ermäßigten Preiſen 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, | 
on Stplopitzapen Ist. | 


pediteur, große Gerberſtraße Nr. 18. 
- re 5 


1 


Wahrſcheinlichkeitsgeſetzen gemäß ein bedeutender Gewinn in ſicherer Ausſicht ſteht. 


Zu weiterer Auskunft, ſo wie zu 


2 


Bromberg: Ed. Jacoby, Haupt⸗ 


gent. 
Birnbaum: J. B. Levy. 
Bomft: Apotheker A. Kurz. 
orek: Kämmerer Werner. 
ikau: J. Löwy. 
Czempin: M. Königsberger, 


1 


der General⸗Agent' 
und die 

Exin: Kämmerer Mauersberger. 
Frauſtadt: Eduard London. 
Grätz: M. Janke. 
Gneſen: Kaufmann Jakoſil. 
Inowraclaw: Kaufmann Wituwski⸗ 
Krotoſchin: M. Roſenſtein. 
Liſſa: Freiherr v. Paris. 


eibrenten 


zurückerſtattet werden. 


unentgeldlicher Ausgabe von Erläuterungen und Proſpekten erbieten ſich N 
Eduard Wamroth. Bureau: Poſen, am Markt Nr. 53, 
genten in: 


Lobſenz: Buchhändler Elkiſch. 
Neuſtadt b. P.: S. Oettinger jun. 
Oſtrowo: S. Spiro. 

Pinne: Kämmerer Meineke. 
Rawicz: J. P. Ollendorff. 
Schildberg: M. Hirſchberg. 
Samter: R. Schwartz. 


grösstentheils aus Nord-Amerika; ferner eine grosse Sammlung 
jetzt ausserordentlich beliebten neuesten Remontant-, 
\ Arten etc. 

der vorzugswerthen Reichhaltigkeit dieses Catalogs ist den 


aufmerksamen Pflan- 


Julius Monhaupt, 


Comptoir: Albrechtsstrasse Nr. 8 in Breslau. 
DORIS ie 


Friſchen 


Kiefern: Samen 


(Pinus sylvestris), 
Niefen: oder Königshanf, jo wie ale Arten 
Holz⸗, Gras: und Klee⸗Sämereien em- 
pfehle ich den Herren Wiederverkäufern in ganz 
vorzüglicher Qualität zu ſehr ſoliden Preiſen. 
A. F. Loſſow in Berlin, 
Stallſchreiberſtr. 23 a. 


Bleichwaaren 
übernimmt zur Beförderung nach ſeiner in Schleſien 
errichteten Natur⸗Raſenbleiche 


S. Hiantorowiez, Markt 65. 
Leinen⸗ und Fußteppich⸗Handlung. 


hat die obengenannte Geſellſchaft auch zwei Kinder-Verſorgungs⸗Kaſſen organifiet, auf welche wir im 


ewährung der Einlagen bei vorzeitigem Tode — 

Publikums eingerichtet, und dürfte fie Alles das lelſten, was man von einer 
rſicherung an dieſelben ausgezahlt wird. It 
e Erbklaſſe und werden die mit 34 2 Zinſeszinſen kapitaliſirten Einlagen nach 
ein Kind ohne erhöhte . 

ahren mindeſtens die doppelte Einlage wieder erhalten, während den 


Die in einem und demſelben Jahre 


Opfer auch allen folgenden Jahtesklaſſen 


Santomysl: Robert Dahlſtröm. 
Schneidemühl: M. Lehmann. 
Schubin: C. F. Eckel. 
Trzemeſzuo: L. Citron. 
Wongrowitz: H. Becker. 


ale Peciornle®. 
ish von Apotheke George nepal 185% 


56. Kr Schacht 8 &gr- oder 28kr- 
Deutfehlands, in Poſen in der Konditorei von A. Szpi 
er 


Schacht 6 Syn ‚der 


Karrirte ſeidene Kleiderſtoffe, 
ſchwarze Wailänder Taffte, 
coul. ſeidene Velours und 
weiße Glacke⸗Handſchuhe 

offeriren zu den billigiten Preiſen 
a Gebr. Fiedler, Markt 9s. 


— . ———— 
Hiermit zeige den Empfang der 


in Frankfurt 8 
perfönlich eingekauften Meßwaaren ergebenſt an 
J und bemerke, daß ich mein Lager wieder mit 
den neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Mode vervollſtändigt habe. E 
Poſen, den 23. Februar 1856. 
Anton Schmidt. 
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Ball: Gravatten und Handſchuhe 
auffallend billig bei Gebr. Korach, Markt! 38. 


50 Berliner Ellen ſehr krüftige 


reine Leinwand für 6 Thlr. 
empfiehlt S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


Alle Sorten Concept, Kanzlei⸗ 
Poſt⸗ und Packpapiere empfiehlt zu den aller- 
biligften Preiſen en gros und en detail 

Joseph Levy, Breiteſtraße Nr. 7. 
vis a vis dem Herrn Wolkowitz. 


Stearinlichte pro Pack 71 Sgr., pro Centner 
33 Thlr., empfiehlt 

Isidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. a. „zum goldenen Anker.“ 


Butter⸗Anzeige. 

Den Herren Konditoren empfehlen friſche fetle Brü⸗ 
chenbutter, à Pfd. 74 Sgr., friſche Tiſchbutter, à Pfd. 
9 u. 10 Sgr., Berliner Kuhkäſe, & 9 Pf. u. 11 Sgr. 

HA rug de Fabrieius. 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Heute empfing von der langſt erwarteten ge⸗ 
ſchmackvollen weißen Hafergrütze eine 
kleine Parthie, welche als etwas ganz Borzügliches 
ee ee re Briske. 


Vom 17. Februar ab wird das Pfund friſche Tifch- 
butter vom Dominio Obrowo für 10 Sgr. verkauft. 


Sabana 
Havanna ⸗ Honig 
in beſter Qualität empfing und empfiehlt aus⸗ 
gewogen billigſt 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33. 


ooooeooeaasedesesonοοοο 


Große und kleine pommerſche Saat: 
und Kocherbſen, ſo wie auch Wach⸗ 
holderbeeren emſiehlt billigſt 

Moritz Briske, 
Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Geräucherte Aale, trockne Pflaumen, 
Danziger Liqueure, feine Grützen, verſchiedene 
Thee's, wie auch Cacaothee, engliſches Blau 
zur Wäſche, Neunaugen, diverſe Rum's, 
eine Auswahl von Colonialwaaren und Ei⸗ 
garren empfiehlt J. N. Leitgeber. 


Ottonen 


für Bruſt und Magen, aus der Fabrik von E. O. 
Moſer aus Stuttgart, empfiehlt pro Schachtel 
6 Sgr. die Conditorei von A. Pfitzner zu Poſen. 


Eine achtbare Familie wünscht von Ostern 
ab Pensionaire unter soliden Bedingungen bei 
sich aufzunehmen. Eltern, die ihre Söhne ei- 
ner freundlichen Behandlung und guten Auf- 
sicht anvertrauen wollen, werden gebeten, diese 
Offerte zu beachten und sich recht zeitig zu 
melden. Die näheren Bedingungen sind zu 


erfahren bei R. Reid, Friedrichsstr. 22. 


Eine kinderloſe Beamtenfamilie wünſcht 2 Kinder 
in Benfion zu nehmen. Das Nähere in der Expedition 
diefer Zeitung, woſelbſt auch Anträge unter F. P. 
angenommen werden. 


Sandee 


2 


2 


— . —— 
In Meſeritz nimmt jederzeit Penſionaire an 
2 Karpowsky, Organiſt. 
Ein Lehrling, der auch polgiſch ſpricht, kann ſich 
melden Jeſuitenſtraße Nr. 5/6 bei 
W. Grünaſtel, Vergolder. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Diener wird 
vom 1. April c. geſucht Magazinſtraße Nr. A, 


6 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


ngier, vis -à- vis der Poſtuhr. 


Ein unverheiratheter Gärtner kann ſofort oder zum 
1. April d. J. ein Unterkommen finden auf dem Do- 
minium Paw lowice bei Rofietnica. 

Eine kinderloſe Wittwe wünſcht den Milch ver⸗ 
kauf eines Dominiums zu übernehmen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Gärtner, verheirathet, ohne Kinder, der auch 
Kenniniſſe von der Landwirthſchaft hat, ſucht von jetzt 
oder vom 1. April ab eine Stelle. Auf Verlangen 
übernimmt die Frau die Stelle als Wirthin. Fran- 
kirte Adreſſen werden unter Chiffre D. N. Poſen 
poste restante erbeten. 

In den Kleemann ſchen Grundſtücken ſind fol⸗ 
gende Wohnungen zu vermiethen: 

1) im Hauſe Schifferſtraße Nr. 9: 

eine Parterrewohnung nebſt Zijchler - oder 
Stellmacherwerkſtätte, eine Wohnung in der 
2. Etage, beſtehend aus 3 Stuben und Kuͤche; 
2) im Hauſe Walliſchei Nr. RR 
eine Wohnung im erſten Stock nebſt Schloſſer⸗ 
werkſtätte im Hofe. 

Nähere Auskunft ertheilt der Verwalter der Klee⸗ 
mannſchen Nachlaßmaſſe, 

Auktions⸗Kommiſſarius Lipſchitz . 


In der Stadt Obrzyckheo an der Warthe und 
14 Meilen von Samter gelegen, iſt eine hoͤchſt ange- 
nehme Wohnung, beſtehend aus 6 theilweife tapezir⸗ 
ten Zimmern, einem Saal, Küche und Keller im Sou⸗ 
terrain, Mitbenutzung eines ſehr freundlichen Gartens, 
auf Verlangen mit Pferdeſtall ꝛc. verbunden, ſogleich 
oder zum 1. April billig zu vermiethen, und dürfte 
ſich ſolche ganz beſonders für einen Penſionair oder 
Rentier eignen. Näheres auf portofreie Anfrage durch 
den Apotheker A. Schwanke daſelbſt. 

Zwei freundliche fein moͤblirte Zimmer im belebte⸗ 
ften Staditheil find zu jeder Zeit zu vermiethen. Nä⸗ 
heres in der Expedition d. Zeitung. 


Wilpelmsplap Nr. 12 ift ein moblittes Zimmer, ä 
5 Thlr. pr. Mon., ſofort beziehbar, zu verm. 2 Tr. hoch. 


0 DEUM. 


Sonntag den 24. Februar c. 


GKraſtes Tanz⸗Kränzchen. 


Flakis u. gebr. Stockſiſch 

täglich bei 
10 Thaler Belohnung. 

Am 15. d. Mis. von 6 Uhr Abends ab iſt einem 
meiner Freunde auf der Reiſe von Poſen über Kurnik 
von unverdecktem Wagen ein Packet, worin ſich ein 
ſchwarztuchner geiſtlicher Talar, ein Baukoſten⸗Anſchlag 
mit Zeichnung und nachſtehende Staatspapiere nebſt 
laufenden Coupons befanden: 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 


A. 4“ prozentige Poſener Pfandbriefe: 
Nr. 64/621. Konary, Kreis Kroͤben, über 100 Thlr. 
- 72/4569. Grembanin, Kr. Schildberg, 


über 
21/7539. Ulanowo, Kr. Gneſen, über 25 
B. 34-prozentige Poſener Pfandbriefe: 
Nr. 14/530. Ddrowaz, Kr. Gneſen, über 100 Thlr. 
109/4965. Wierzonka, Kr. Poſen, über 40 
C. Poſener Rentenbriefe: 


Litt. E. Nr. 1167. über. 10 Thlr 
2 e e e Dee 
„ ö e en a Mic 
E. W.. Ae f PR 10 


geſtohlen worden. 
gewarnt mit dem Bemerken, 
hieſige Erzbiſchöfl. General-Gonſiſtortum außer Gours 
geſetzt find. Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 
dieſer Staatspapiere behülflich ſein wird, zahle ich 
ſogleich eine Belohnung von 10 Thlen. und verfichere 
die größte Verſchwiegenheit. 
Poſen, den 18. Februar 1856. 
A. Remus, Breiteſtraße r. 4/6. 


Börſen⸗Getreideb erichte. 


Berlin, den 21. Februar. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren an hieſigem Platze am 

— Februar 282 Thlr. 


281 Thlr. 
20 a 283 Thlr. 


18. . 

19. 29 3 281 Tblr. ohne Faß. 

20. 28] Thlr. 

NM... f u. 2 hl, a 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 22. Februar. Wind: Nordost. Barome⸗ 
ter: 281°, Thermometer: 2» —. Witterung: leichter Froſt. 

Weizen geſchaͤftslos. 5 3 

Roggen loco gefragter, für 84 — 86 Pfd. 781 — 79, 
für 81 — 82 Pfd. (Kündigungswaare) 78 Rt. p. 2050 

fd. 0 — Termine bei kleinem Handel Anfangs 

teigend, ſchließen matter und wieder niedriger verkauft. 

Nüböl loco knapp und hoher im Werthe. Termine 
gut behauptet und befonders zum Schluß ſehr feſt. 

Spiritus Anfangs feft und gegen geſtrige Schlußpreiſe 
etwas beſſer bezahlt, ſſchließt matt und angeboten. Ge⸗ 
kündigt 10,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 95108 Rt., 
hochb. u. weiß 104—118 Rt., untergeordnet 80 — 90 Rt. 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 77 — 79 Rt., 


Febr. und Febr.⸗März 751 — 75 bez. u. Gd. 753 Br., 
9 tür» April 76 761 — 76 bez., 76 Br., 754 Gd., p. 


76.95 764-7776 bez. u. Gd., 761 Br., Mai⸗Juni 
6764-76 bez. u. Br., 754 Gd. 
Gerſte, große loco 52 — 57 Mt. 

Hafer loco 33, —35 Rt., 50 Pfd. 35 Rt. fr. Boden 
bez., P. Fru 10 Rt. Br., 334 Gd. 
Erbsen, ochwaare 76—84 Nt. 

Raps 115—112 Rt. 


W. Rüben 115112 Rt. (aamin 
2 Kl 100% ul. minell. 

Lab Ioco 105 be 

oco z., 161 Br., 1675 Gd., p. Febr. 

u. Febr.⸗März 16 Br., 164 Gd., dan abe 
Br., 164 Gd., p. April⸗Mai 16,5 — 164 — 16752 bez, 
164 Br., 163 Gd., p. Septbr.⸗Okibr. 144 — 14% bez., 
14} mtl l Gd. 

Hanföl loco 15 Br., 143 Gd., p. Frühjahr 144 Br. 

Leinbl loco 15 Br., e e 

Spiritus loco ohne N 274 — 27} bez., 
März 271—27 ber u. Gd., 274 Br., März⸗ 
bez., 274 Br., 2 2 
u. Gd., 274 Br., 
Br., Juni⸗Juli 281—2 


ebr. u. Febr.⸗ 
pril 274-4 
27 be 


vom 22. 


Stettin, 22. Februar. Das Wetter war in dieſer 
Woche meiſt kalt und rauh bei dedecktem Himmel. 

Weizen war hier ziemlich unverändert im Werth, 88 
18 gelber p. Frühjahr 110 Nt., p. Mai⸗ Juni 

Roggen blieb in dieſer Woche in rückgängiger Bewe⸗ 
ung, obgleich die Locobeſtände ſehr klein ſind. Heute 
iſt etwas mehr Frage, 82 Pfd. p. Frühjahr 764 Rt. 
8 hr ur — 747 

Gerſte iſt matter, 74—75 Pfd. große pomm. 564 Rt. 
Br., andere 56 Rt. Br. Vfb. große p i 

Von Hafer ſchwimmen bereits große Parthien auf 
der Oder nach hier, auch von Oſtfriesland wird nach hier 
verladen. u ‚find deshalb billig offerirt, mäb- 
rend fpätere 1 2 fen 3 blieb; für 
Connoiſſements i 1 Mt. 5052 „ p. Früh⸗ 
lahr 30 Rt. Br. 35 mt. G Pid. p. Srab 


Von Erbſen ſind nur kleine Parthien zu kaufen, welche 
Gerſt 


hoch gehalten werden. 

agree ee Sof 1 

eizen oggen e afer rbſen 

02 0. en 55 2188 38 2 40, 80 , 

Rübol hat bei dem trocknen Froſtwetter wieder etwas 
mehr Beachtung gefunden. Die letzten Berichte über den 
Stand der e geben übrigens noch zu keinen Be⸗ 
fürchtungen Anlaß. Heute ift es ziemlich unverändert. 

Für Spiritus hat ſich die Meinung faſt gan verlo⸗ 
ren, nachdem die n ee die Erwartung, 
die Rüͤckſteuervergütung bald wieder eingeführt zu ſehen, 
getäuſcht haben. Unſer Lager beſteht gegenwärtig aus 
2 1 Pe die Preiſe find bier wie in 

erlin ark gewichen; p. Frühj 
Gb., p. Jun Jil 124 9 eee e 

Zink ohne Geſchäft, p. Frühjahr 74 Rt. Gd. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 21. Februar. Seit geſtern Abend bei 0% 
ſtarker Schneefall. Heute dieſelbe Temperatur, heiter. Wir 
notiren: feinften weißen Weizen 130—140 Sgr., guten 115 
bis 124 Sgr., mittel u. ord. 75—100 Sgr., feinſten gel⸗ 
ben 120 bis 130 Sgr., guten 110—115 Sgr., mittel u. 
ord. 75—105 Sgr., sagen 86 Pfd. eff. 110—112 Sgr., 
sr an 22 - 3 Sgr., 83 bis 

„ N gr., Ger ! 
38.12 und 13 Sgr., Erbfen 100110 1 

Oelſaaten ganz ohne Handel. Preiſe nominell. Wir 
notiren: Winterraps 105—115—125 Sgr., Sommerrüb⸗ 
fen 90-95 —100 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiven: bochfein u. fein weiß 25 
bis 27, extrafeine Sorten noch darunter bezahlt, fein mittel 
223 bis 24, mittel 194— 21, ordin. 154 bis 17183, fir 
perfein roth 195—3, fein und fein mittel 181—19, mittel 
163 bis 173, ord. 14—16 Nt. 

Rüböl etwas ſtiller, loco 164 Rt. Br., 16 Rt. zu ma- 
chen, Frühjahr 16 Rt. Br., Herbſtlieferung 145 Rt. Br. 
Von Zink ift beute nichts angeboten, die letzt bezahl⸗ 
Preiſe bleiben ferner zu bedingen. 


An der B oͤrſe. Roggen niedriger verkauft, bei er⸗ 
mäßigten Preiſen finden ſich Käufer. Wir notiren: Fe⸗ 
bruar 80 eher Gd. als Br., März 78 Rt. Gd., April⸗ 
Mai 78 Rt. bez. u. Gd., Mai⸗Juni 781 Gd. 

Spiritus weichend. Wir notiven: loco 133 Br., 134 


| ten 


Gd., Febr. 134 Br., März 133 a 13552 bez., il⸗Mai 
133 5 Ir be Mal-Juni 183 * e 
Kartoffelfbiritus p. Eimer a 60 OWart qu 80 f Bae 


heute 13 Rt. Gd. 
BVreslau, 21. Februar. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. . 125—140 7 
G dit a 2 2 Sar 
a „ eee 97 
Gerſte. een 65 
Hafer 41 — 43 37 35 
Erbſen. 115 —120 110 05 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 23. Bebruar Borm. 8 Uhr 10 Fuß 11oll, 
. 2 . 5 810 


3 4 


vom 21. 


] 
|- 
| 


ie 11 1 vom 21. vom 22. vom 21. bisseld. Eibe 100 m 15 Rhein. e — 
Pr. Frw. Anleibe 2 ach.-Düsseld. 33] 90 / bz 905-90 bz] - Pr. 5 [101& bz 101 ae 
st.-Anl. 1890 i 15 br 2 1 a „ e ee ee e her 
hie 7 — Em. 7 7 - e b 58 bz E 13 } 
-  - 1853 |4 | 9756 - Mastrieht. 4 61-663 b 6 4 5-64 bz Ludwigsb.-Bex. 4 1161-624 b 16. 8 - (4. 885 B B 
1854 43101 8 8 44 933 er 2 917 = udwig 525 Ber Starg.-Posener Ai 955 bz 964-96 ba 
- 1855 43101 b ! Amst Rotterd. 4 86 864-86 be Magd.-Halberst.|4 207-208 bz 210-205 bz Pr. 4 994 6 995 G 
St.-Schuldsch. 380 87 5 87% bz  |Berg,-Märkische|4 | 90% bz 9190 b2jMagd.-Wittenb. 43 481 6 17 b Thür 4 | 915 6 er 
Seeh.-Pr.-Seh. — 149 f B 497 B 5 Pe. 5 11014 6 1013 bz - - Pr | r Ba. ei 4 1113 bz 113, bz 
St.-Bräm.-Anl. 3012 b 1124 B Il. Ea. 5 100 b 1004 b2- |Mainz-Ludwh Ir ? a f br f 
- Präm.-Aul. 4 - Em. 15 4 11244 — 
K. u N. Sehuldv. 35 — — —.— Dtm. -S. P. 4 89 B 89 bz Mecklenburger 1 2 4 br 56156 b 9 1 99% bz Ki; B 
Berl. Stade u 1004 & 1005 6 Berlin-Anbalt. r 164 etbuGl1635 B ar 43 938 br 93k bz * Neue 212 bz 
17 17. 16 2 4 Pr. 5 25 Neust.-Weissb. 4 — — 6 8 
K. u. N. Plandbr. 35 96 B 96 3 Berl.-Hamburg. J 113, bz 1134 B Nied = | 
ee - 5 — — 7 7 — 2 pt. Mi 10 88 1024 bz 2 Dach, En 93 bz | 93 5 Ausländische Fonds 
bomm. 31955 U: 95 b: | - II. Em 410 3 Pr. I. II. Sr. ? 
bosensche |1 10% „ . gen-P.-Megd f 1048-55 betont cb 45 . 1m, 41 |; B TBränmebrned IB 71 15 
- neue - 3/901 bz | 91 B 931 b - - IV. - 4 102f B 102 bz_ [Darmst. - 1130 3 bz1132- 5 
Sehlesische- 3 — - 871 B pr. A. B. 493 B 99 Ir Niederschl. Zwbl4 | 764 bz 76 @ Geraer - 1-110814 1 1051075 
n 1 905 2 ei 2 - 2 E Hi 2 = 99 7 Nordb. (Fr. W.) 4 60- bz 614,594.60 [Oesterr. Metall. 5 * I L 
„u. N. Rentbr. ) - rue N 9 | 
komm. 111964 B 92 B _ÜBerlin-Stettiner 4 162-164 b 165163 ba] - pr — ag x nu 105 50 0005,10 440 
Posensche - 4924 bz 924 bz 3 - Pr.\44]101$ 6 1014 6 Obersehl. L. A 34.219 bz 2191 B Guss. -E A. /84-844 bz b bz 
Preussische - 4 | 96 95 6 Brel. Freib.-St. 4 15, b. 159 b2 — 31 1864 bz 187-186 bz aogl.-A. 5 100} B Ey 
Westpb. R. - 4 | 95. bz 5 b Neue 4 b n b Pr. A 4 99 B 93 5 ul ki — — 3 2 
Sächsische. - 4 94 6 944 bz öln.-Oref.-St. — 10 b * B. 35 82 5 82 B Pol 3 2 
Seblesjche 1931 bz 1 6 „en. 99 6 9 5 3 6 90 . deem e 
Pr. Blanth- Sch. 1 131. B 131 ß [Cöln-Mindener 3 100 G 165-164 - E. 31 298 b2 80 8 pa: el. i Sc | BSH B 
Min Bk. 5 100 br u B, 100 bu „ r 4400 f b2 [1008 n. fer- w. S- v.) 1 646. b2 65 be | - An ee 201 6 ro 
7 — 5 110: - Scr. 1.5 100 6 100 ırhene 2 
* 1104 b 114 be u B 191 6 Rhei 10 12 405 1909 adac g6 f — 27 6 21 
g 0 — 7 8 5 eini — | 
- IV. Em. 01 B 901 bz 1 vor ART Feen Hamb: P.- A. 67 3 871 8 


Die Börse i ünstigerer Hal Actien höher im Co . fre 
rse war in 29 116 r Haltung und mehrere i urse, einige andere Pee! billiger, das Geschäft aber beschränkt, - Commandit-An- 


theile der Disconto-Gesellschaft 


Breslau, den 21. Februar. Oberschlesische Litt. A. 219 
(Kosel-Oderb.) 2124 B. — G. Neisse-Brieger 735 B. 2 6. i GER reiebikche Banknoten — 


Louisd’or B. 11046, 


109 109 f bezahlt, Darmstädter neue Actien 119 bezahlt, Zettel-Ban 
.. Da re 77 


B. — 6. Litt. 3. _ 


B. 984 6. 


ie Börse war heute sehr flau und die Course der Actien gingen zurück. 


= Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Freitag, 22. Februar, Die Iprocentige wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 73, 35 gehandelt. 


B. 186 G. Breslau -Schweidnitz Freiburger 1584 B. — G. 


116—115$ bezahlt. 


Wilhelmsbs) 


Polnische Bank-Billets 934 B. — 0. Dukaten — B. 944 


Verantw. Redakteur: Dr. Julins Schladebech in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Cowp. in Poſen. 


